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„ 

Der „Petit Pariſien“ meldet am Sonntag, daß der fran⸗ 

zöſiſche Botſchafter in Berlin bereits im Beſite der Auntwort 
auf das deutſche Garantieangebot vom 9. Februar iſt. Ihre 
Uebergabe fei jedoch erſ den Dienstag geplant, da die 
erwartete Zuſtimmung noch nicht einge⸗ 
troffen jei. Die Veröffentlichung ſoll 48 Stunden nach ihrer 

Ueberreichung, alſo am Donnerstag, erfolgen. Ueber den 

Inhalt glaubt das Blatt folgende Mitteilungen machen zu 

können⸗ Die ſranzöſiſche Note zeichne ſich durch beſondere 

Klarheit und Präziſion aus. Sie betone das Intereſſe, das 

die franzöſiſche Regierung an einem poſitiven Erfolg der 

eingeleiteten Verhandlungen habe und weiſe auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, noch vor Beginn der nächiten Völkerbunds⸗ 

tagung damit zu Ende zu kommen, un“ Deutſchlands 
Eintritt in den Bund nicht abermals um ein Jahr hinans⸗ 
zuſchieben. Um jedes neue Mißverſtändnis zu vermeiben, 

Lege die franzöſiſche Regierung beſonders Wert darauf, daß 

die deutſche Antwort ebenfalls in ſchriftlicher Form erfolge 

und die in der franzöſiſchen Note aufgeworfenen Fragen 

unzweideutig klarſtelle. Erſt danach könne der Quai 

VOrſay die Eventualität mündlicher Verhandlungen ins 

Auge ſaffen. Die deutſche Regierung, fährt das Blatt jort, 

werde gut daran tun, ſich bei der Abfaſſung ibrer Llntmort 

die Tatſache vor Augen zu halten, daß die franzöſiſche Note 

die rückhaltloſe Zuſtimmung Englands. Belgiens, Polens 

und der Tſchechoſlowakei geſunden habe. Die Haltung 

Italiens ſcheine beſtimmt zu werden von der engliſchen 

Weigerung. die für den Weſten gegebenen Garantien auch 

auf den Brenner auszudehnen. Italien werde es nuter 

dieſen Umſtänden wahrſcheinlich ablehnen, dem Sicherheits⸗ 

pakt für den Rhein beizutreten. Dagegen, könne ſchon jetzt 

mit Beſtimmtbeit mit der Zuſtimmung Italiens zu dem 

von Frankreich betriebenen Ausbau des Syſtems inter⸗ 

nationaler Garantieverträge gerechnet werden, für das der 

Rheinpakt lediglich das Fundament darſtelle 

„Matin“ glaubt in der Lage zu ſein, den Inhalt der von 

der franzöſiſchen Regierung an die Reichsregicrung zu 

richtenden Note, veralichen mit den deutichen Vorſchlägen. 

wie folgt charakteriſieren zu können: 

1. Saranieſen Watt im den am Rhein intereſßexten 

Mächten. Diejer Pakt iſt nicht mehr auf 30 Jahre be⸗ 

ſchränkt und die Möglichkeit eines Krieges auch durch 

Volksabſtimmung ausgeſchloſſen. Dadurch unterfcheidet ſich 

der jetzige Vorſchlag von den ebemaligen, Borſchlägen des 

Kabinetts Cuno. Dieſer Gedanke wird retlos in der 

franzöſiſchen Note aufgenommen. 
2. Schieͤsgerichtsvertrag zwüchen Frankreich 

und Deutſchland. Dieſer Vorichlag wird angenommen und 

vervollſtändigt durch den Vorſchlag des Abſchluſſes eines 

deutſch⸗belgiſchen Schiedsgerichtsvertrags. 

3. Schiedsgerichtsverttag mit ver ichiedenen 

Staaten. Frankreich erklärt, daß Vecträge dieſer Art mit 

Polen und der Sſchechoſlowakei unerläßlich find. 

Es wünſcht bier als Garant aufzutreten⸗ betrachtet 

dies als die Vorbedinguns ſelbſt für den Abſchluß eines 

Sicherheitspaktes am Rhein. 

4. Deutichland hat verlangt. daß die Vereinigten 

Staaten Schiedsrichter und (oranten dieſer Pakte ſeien. 

Da Frankreich weiß., daß dieſie Einmiſchung in die euro⸗ 

päiſchen Angelegenheiten der amerikaniſchen Politik zu⸗ 

widerläuft, begnügt es ſich damit, in ſeiner Note darauf 

hinzuweiſen, daß es mit Freuden ſehen werde, wenn di⸗ 

große amerikaniſche Nation an dem Sicherheitspakt ſich 

beteiligen würde. 

„Matin“ fügt dieier Inhaltsangabe noch binzu. da Frank⸗ 

reicht das Recht erhbalten werde, die entmilitarifterte Zone 

bei einer Verletzung des zwiſchen Dentſchland und Polen 

abzuichließenden Schiedsgerichtsvertrages zu überichreiten, 

begreiie man nicht die Exregung der volniſchen Preße. Das 

Blatt iß der Anſicht, daß es notwendiga in. in die Schieds⸗ 

gerichtsverträge eine ſorgfältia abgewogene Begründung 

des Begriftes des Angreiſens einzulügen. 

Schwere Arbeitskäumpfe im Reich. 
Die Arbeitskämpfe in Deutſchland nebmen von Tag zu 

Tag einen ernſteren Charakter an. Den ſtreikenden Hafen⸗ 

erbeikern in Duisburg⸗Rubrort haben ſich ihre Dortmunder 

Kollegen angeſchloffen. Im Hörder Beraban wurde be⸗ 

ſchloffen, zwei Zechen mit insgeſamt 1300 Arbeitern ſtillzu⸗ 

legen und aut anderen Gruben einige bundert Bergkeute 

zu entlaſſen. Kein Tag vergeht, ohne daß nicht aun⸗ irgend 

Linem Induſtriezweig drohende oder ausgebrochene Arbeits⸗ 

kämpfe gemeldet werden. Die Wabl Hindenburgs, die nach 

deutſnationaler Prophezeinna der dentſchen Sirtſchait 

unendliche ausländiſche Kredite bringen follte⸗ hat ſich genan 

in das Gegenteil ansgewirkt. Die auslänbiſchen Kavitaliſten 

kanen dem Metter“ und insbeſondere feinen Hinter⸗ 

männern nichi. denn ſeit ſeiner Bahl gemähren ſte den 

dentichen Unternebmern gar keine oder nur ſehr geringe 

Sredite. In dieiem Umſtans iß die legke Urſache des 

den Sirtioltslane vn iuch ſich mit jedem Tage verſchärfen⸗ 

i ge zu ſuchen. — 

Was aber machen die Unternehmer? Die Sabl Hinden⸗ 

burgs hat ihnen viel Geld gekoſtet, in der. Praxis aber zu 

einem volitiſchen und wirtſchaftlichen Kißerfoka gefnhrt. 

Da hat ſich die Reichstagswabl vom 7. Dezember schon. 2Der 

gelohnt. Ars den für die Rechtsvarteien gebrachten finan⸗ 

ziellen Opfern entfanden bald Vortekle allgememne: Art, die 

ſetzt unter Hindenburg dank des allgemeinen Mißtrauens, 

das ſeine Sahl hbervorgerufen hat. trotz der deutſchnatis⸗ 

nalen Regieruna jet ſcheinen. So greift man zu dem 

einfarßften Mittel der Rechenkunſt und ſteht in angeborener 

Kurzlichkigkeit in dem Abban der Lühne und den Bettichs⸗ 

ſtillegungen ein Mittel zur Rettung des eigsnen Seld⸗ 

bentels. Enf der anderen Seite aber reden dieie Berrſchaften 

immer noch vun einer Bilbung einer „wahren Bolksgemein⸗ 

„ Ihre Zoten zeigen. daß ſie ſowohk das Solk wie das 

von der Vemeinſchakt ſelbit nicht ernſt nehmen. fomdern neer⸗ 

n veden, um andere das glanben zn laßen, woran ſie 

Sit mir denken mürden. 

     

  

  

  

  

Franbreichs Sicherheitsnote an Deutſchland. 
„Ein beſonderes Kapitel zu der Phraſe Volksgemeinſchaft 

bildet u. a. die am Sonnabend in der Holainduſtrie be⸗ 
gonnene Ausſperrung. Sie iſt angekündigt worden in 
Sachfen, Thüringen, Bayern, Württemberg, Baden, Bran⸗ 

denburg und Schleswig⸗Holſtein. Aber ſelbſt wenn dieſe 
Ankündigung reſtlos durchgeführt werden ſollte, kann von 

einer Generalausſperrung, nicht geſprochen werden; denn 

gerade jene Arbeitgeber, die als ihr Ideal die Einigkeit im 

Innern preiſen, ſind nicht einmal unter ſich einig. Außer 

in den Städten Groß⸗Berlin und Stettin iſt z. B. in 
Mecklenburg, Weſtfalen, Sachſen⸗Anhalt und Oſtpreußen 

bisher eine Ausſperrung nicht vorgenommen worden. 

Der Ausgang der Seuctskrise 
Aeußernngen der bürgerlichen Preſſe. 

Bisher haben die Deutſchnationalen die angedrohten 

Konſequenzen in der Danziger Regierungskriſe nicht ge⸗ 

zogen. Allgemein jedoch wird damit gerechnet, daß die 

Deutſchnationalen ihre Mitglieder aus dem Senat zurück⸗ 

ziehen werden, ſo daß derfelbe dann nur aus den übrig⸗ 

bleibenden Zentrumsmitgliedern⸗ beſtehen würde. Die 

dentſchnational⸗ „Danziger Allgemeine Zeitung“ ſchreibt zur 

Lage: 
„Die durch die liberalen Anträge geſchaffene Kriſe iſt 

damit akut geworden und die Verantwortung tragen die⸗ 

jenigen Kreiſe, die durch ihre Politik die Dinge zu dieſer 

Entwicklung trieben, die dem Staat durch eine unmögliche 

Berunſtaltung der Polizei ſein einziges Mittel zur Auf⸗ 

rechterhaltung der Ordnung nehmen wollten. Die Be⸗ 

völkerung wird ihr Urteil darüber zu fällen wiſſen und 

einmütig hinter den Männern ſtehen, die nine derartige. 

Politik nicht mitmachen konuten. 

Beſonders bemerkenswert ſind die Acußerungen der 

beiden liberalen Organe. Die rechtsliberale „Danziger 

Neueſte Nachrichten“ hoffen, daß ſich aus der Kriſe eine 

Einigung aller bürgerlichen Parteien ergeben wird. Das 

Blatt ſchreibt: 

„Komint es zu einer Neubildung der Regierung, 

jo würde vomusſichtlich die Mlicht dießer⸗ Neubildung auf 

die Schultern des Zentruüms fallen. Das würde inſo⸗ 

fern eine Eßleichterung bebeuten, als damit ein Ver⸗ 

mittler für einen Verſuch einer nochmaligen Einigung 

zwiſchen den Bürgerlichen erſtehen könnte. Bricht dieſer 

Berſuch zuſammen, ſs entſteht die Gefahr einer Regie⸗ 

  

rungsbildung nach links. 
bisherigen Erfahrungen nicht angenommen werden, daß 

eine bürgerliche Partei ſich ohne Not auf dieſen Weg be⸗ 

geben möchte. Wir wollen alle Betrachtungen über ein 

Verſchulden an der jetzigen Kriſe beiſeite laſſen, weil ſie 

zu einem förderlichen Ergebnis nicht führen. Wenn wir 

geſtern von der Hoffnung einer Verſtändigung zwiſchen den 

bürgerlichen Parteien ſprachen, ſo halten wir dieſes Ziel 

trotz des billigen Spottes der „Volksſtimme“ nach wie vor 

für erſtrebenswert.“ 

Die etwas mehr linksgerichtete „Danziger Zeitung“ wäre 

einer Koalition der Mitte nicht prinzipiell abgeneigt, glaubt 

aber auch, daß ein Eintritt der Liberalen in die jetzige 

Koalition das Ergebnis der Krife ſein wird: 

„Die bisherigen Erfahrungen geben leider nicht zu der 

Hoffnung Anlaß, daß es gelingen wird, mit Rückſicht auſ 

die beſondere politiſche und wirtſchaftliche Lage Danzias 

alle deutſchfühlenden und auf parlamentariſchem Boden 

ſtehenden Parteien zu einer Koalttion zuſammenzu⸗ 

ſchlicßen. Bei einigermaßen gubem Willen würde ſich eine 

jolche den Intereſſen des Staates nach innen und außen 

hin im höchſten Maße dienliche Kvalition wohl zuſtande 

bringen laffen. Aber wie geſagt, es iſt kaum damit zu 

rechnen, daß man daetsmal mehr guten Willen zeigen wird 

als vor Jahresfriſt, da die gleiche Frage aufgetaucht war. 

Ebeuſowenig dürfte bei der Einſtellung der Danziger Be⸗ 

völkerung mit einer ſogenannten Koalition der Mitte zu 

rechnen ſein. Man wird alſo wohl oder übel zuerſt ein⸗ 

mal den Verſuch machen müſſen, eine ſeſte Mehrheit durch 

Zuſammenfaſiungalller bürgerlichen Par⸗ 

teien zuſtande zut vringen.“ 

Da bei den Volkstagsdebatten die Stellung der Wirt⸗ 

ſchaftskreiſe zur Regierung eine große Rolle geſpielt hat, iſt 

es immerhin bemerkenswert, gegenüber manchen Volks⸗ 

gemeinſchaftsidevlogen eine offizielle Aeußerung der Da⸗ 

ziger Handelskammer in ihrer letzten Nummer der „Wirt⸗ 

ſchaftszeitung“ zu vernehmen, wo es unter der Ueberſchrift 

„Sozialdemokratie und Staat“ hieß: 

„Die Sozialdempkratie verneint nach wie vor den 

Staat in feiner jetzigen Form, der in ſeinem. Lebensauell 

auf die freie Bekätigung der Einzelperſönlichkeit und die 

privatwirtſchaftliche Erzeugung aufgebaut iſt. Wenn die 

Sozialdemokratie auch bereit iſt, zeitweiſe Kompromifie 

einzugehen, ſo betont ſie unentwegt den Standpunkt des 

Klaſſenkampies und hält an ihrem Endziele, der, ſoge⸗ 

nannten Sozialiferung des Wirtſchaftslebens, feſt.“ 

Für regierungsfähis, d. 5. in Gemeinſchaft mit den bür⸗ 

gerlichen Parteien wird nur⸗ eine Sozialdemokratie ange⸗ 

ſehen, die ihr Programm völlig preisgibt. Es iſt gut, daß 

die Herren um Klawitter ſo oifen und ehrlich ſind. 

Es kann nach allen 

   

  

  

Verbrecher und Scharlatane. 
Von Heinr 

Seitdem die Meuſchheit ſich zu einer ernſtbafteren Ge⸗ 

ſchichtsbetrachtung emvocgeſchwungen bat, gebt der Streit 

um die eigentlich bewegenden Kräfte des Geſchichtsverlaufs. 

Sind es, wie gewiſſe Philoſophen behaupten, Ideen, die in 

dem Leben der Völker, der Menichbeit nach Geſtaltung 

ringen? Oder iſt das Werden und Bergehen der menſch⸗ 

lichen Individnen, der Völker und Raſſfen auch nur, wie 

Sswald Spengler meint, eine Erſcheinungsiorm jenes 

jamen Kampfes ums Daſein, der die Velt der Organismen 

beherrſcht? Die BVertiefung der Geichichtsbetrachtung durch 

dic kulturhiſtoriſche und nationalökonomiſche Forſchung bat 

ergeben, daß die geſchichtliche und politiſche Entwicklung in 

hobem Maße beitimmt wird durch den Zutand und die Be⸗ 

Dürfniſſe der wirtſchaſtlichen Berhältniſfe, und daß der 

Machtsampf der Stände und Klaſſen untereinander den 

wejentlichten Inhalt deſſen bildet, was wir unter geſchicht⸗ 

licher Entwicklung verſteben. 
Freilich wird dieſer Klaſſenkampf innerbalb der ein⸗ 

zelnen Nationen and Staten immer. wieder durchkrenst 

von den Machtkämpien zwiſchen den Völkern und Staaten 

ſelbt. Auch dieſe Kämpfe entſpringen dem Klafienintereſſe 

der jeweils herrſchenden Schichten, aber ſie erſcheinen den 

Volksmaſſen ſelbn faſt ſftets als die Auswirkung eines 

nationalen Geiamtinterefes. In Wirklichkeit werden dieſe 

Vormachtkämpfe häufig zum Schickſal der Staaten und 

Nationen. Mächtige Staatengebilbe, hochentwickelte Kul⸗ 

turen geben jpurlos zugrunde und vprimitive⸗ Barbarei, 

Einöden und Üxwälder breiten ſich auf den Trümmern 

einſtiger Rieſenſtäßte und Kulturzentren — 

Auch der letzte Krieß hat das Hochgefübl der⸗ Enropäer. 

daß die europärſche Menichhelt ſich kros aller volitiichen und 

ſoßtalen Kämpfe endlich dem Beharrungszuſtand einer ver⸗ 

jeinerten, bnmanitären Kultur näbere. ara crichüttert. Die 

zwölf Millionen Toter, die ungebeuren Birtichaftsver⸗ 

Wüſtungen, die rückichtsloſen Berändernngen der eurrrgii. 

ichen Karte waren jſchon ſchlimm genna. Schlimmer aber 

war. zaß ſeit dem Ausbruch der nationakikiüth⸗imvertalißt⸗ 

ſchen Raſerei Europa und die ganze Welt aus dem Gleich⸗ 

gewicht geraten find. Die Veliwirtcchaft nent noch inmmsr 

in der ſchwertten Kriſe. Millionen Arbeitsirſer müſſen Jabr 

um Fahr durchgeichlepot werden. Das Rieſenreich Rusland 

erleßte eine Kevolution, die das bisßerige politiſche und 

mirtichaftliche Sußem auf den Kopf ſtellte, vöne einen neuen 

Balancezuſtand berzuſtellen. Zu deu alten nazionaliſtiſchen 

nad imperialifiſchen Gegenſaben. die der Machtfriede eber 

verichärite als aufhob. traten die Feindſeliakenen zwiſchen 

dem kapitalihiſchen und dem Sowictioem. Der Boliche · 

wismus, deſſen Revolntionierung der Nachbarſtiaten mis⸗ 

lang, verinchte die Weltrevolntion durch die nativnalt Er⸗ 

debung in Aften und Afrika in Gana zu bringen. 

So droßen der euroväiſchen Kultur die ichwerſten Se⸗ 

kabren. Nationalistiſche und kommuniſtiſch⸗weltrevolntio⸗ 

näre Tobiuchtsansbrüche können den Uniergang Eurvvas 

vollenden. Deus die zeitweiliae Zerſtörme des Seli. 

kandels durtd die Erbebung der afiatiſchen und afrikaniſchen 

Bölker mütie im Berein mit der ungebener vervollkommne⸗ 

ich Ströbel. 

ten Maſſenvertilgungstechuik die ncuen Kricgc und die 

neuen Revolntionen zu ſo arauenbaften Vernichtungsorgten 

machen, daß von dem einſtigen Wohlſtand und der einſtigen 

Geſittuna Europas nur kümmerliche Reite, übrig blieben. 

Was aber kann die ſozialihtiſche Arbeiterſchaft dicſem 

Unbeil gegenüber tun? Vor allem das eine: die Vernunft 

bewahren. ſich nicht durch nationaliſtiſche oder revolutionärc 

Phraſen aus dem Gleichgewicht bringen lanen! Ueber allen 

anderen Intereſien ſtebt gerade für das Proletariat dus⸗ 

jenige der unbedingten Erhaltung des Friedens! Wer die 

Arbeiterklaſſe, unter welchen Lojungen und Vorſpicgelr 

es immer ſei., für nationaliſtiſche oder kommunif 

Abenteuer zu gewinnen ſucht, zerſtört die Exiſtenzbedingun⸗ 

gen der enropälſchen Kultur. vernichtet alle biſtoriſchen Auf⸗ 

ſtiensmöglichkeiten der europäiſchen Arbeiterichaft! — 

Das Unglück der bisherigen Menichheit war. daß ſie ſich 

allzu willig von zügelloſen Willensmenſchen ins Unbeil 

bat bineinreißen laſſen. Gewiß: die geſellſchaftlichen Zu 

ſtände ſchufen die Diſpoſition zu ſolchen Wahnfiunsau⸗ 

brüchen. Aber üets waren es Einzelverſonen von, abnorme 

Geltungsdrans, mebr oder minder patboloaiſche Erichei⸗ 

nungen, die erßk die Umſtände für⸗ ſich auszubeuten ver⸗ 

ſtanden. So notwendig es darum iſt. ſozial ungejunde In⸗ 

ſtände zu beieitigen. ſo unerläßlich iß es gleichzeitig, die 

Menſchen Tag für Tag vor der Berfübrung durch Scharla⸗ 

iane und volitijche Berbrecher zu warnen! ů 

Welche Rolle im volitiſchen Leben noch in der aller⸗ 

letzten Zeit ſolche Scharlatane und, Verbrecher ſvielen konn⸗ 

ten, beweiſt ia nicht nur die deutſche Geſchichte. Höchſt lehr⸗ 

reich iſt dafür ein Buch, das Elias Hurwics. der Veriaſier 

einer ſebr leſenswerten Geichichte ber⸗ rufiichen Revo⸗ 

lution, jetzt unter dem Titel Staaismänner. und Aben⸗ 

teurer“ hat erſcheinen lanen. (Verlaa von C. L. Hirſchield, 

Leivsig.) Das Buch aibt das knappe Lebensbild von Raſpn⸗ 

tin und Nikolaus II. bis zu Lenin und Troßki. Es aibt 

die Piuchologie dieſer Männer. denn, ſo ſagt der Verjaler 

mit Recht: „Es darf nie vergeiſen werden, dat die ge⸗ 

ſchichtlichen Kräfte üets in einem unlösbaren Komplex mit 

den lebendigen Menſchen arbeiten. Und darum niz ncben 

die Dartiegung der oblektiven geſchichtlichen Zuſammenbänge 

die Schilderung der auf der Bühne der Goichichte agieren⸗ 

den Perüontichkeiten treten.“ — 2* 

Raſvutin! An Anzeichen innerer Fäulnis. ichreibt Hur⸗ 

wicz. habe es im Rußland Nikolaus des Zweiten wabrlüd 
nicht geiehlt. Aliein für Betiernwirtichait. Seamienbe⸗ 

kechunnen, Lieferantenbetrügereien, ſa ſelbſt für Juden⸗ 

  

   

  

vogrome jeien auch in manchen -geordneten Staataweſen“ 

Seiteuropas Analoga au ſinden. Für die Tatiache aber. 

daß ein zwar ſchlauer. doch völlia unwifſender, kaum des 

Schreibens kundiger Bauer einen überragenden, Einflus 

auf den Herrſcher eines Rieſenlandes und ſeine, Frau. ſo⸗ 

wie auf die Innen⸗ und Außenvolitit dieſes Landes age⸗ 

wann“ — dafür febite iede geſchichtliche Parallele Mus 

icheint, daß Hurwicz von der Geſchichte und den Dyunaſtien 

noch immer allzu reipektvoll denkt, denn wenn man, an die 

Stelle dieſes AMump.-ofiffigen Bauern⸗-Heiligen eine   
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Kurtiſane oder einen emporgekommenen Syeichellecker ſetzt, 
gäbe es in der Hofgaeſchichte aller Völker gar nicht wenig 
Bergleichsfälle! 

An ſich freilich iſt das Nebenregiment Raſputins wirk⸗ 
lich ein auserleſenes Stück aus dem Tollbaus böfiſcher Ge⸗ 
ichichte. Denn diefer „Heilige“ war nicht nur ein An⸗ 
alphabet, deſſen ſtammelnde Briefe von Widerſinn ſtrotzten, 
jſondern auch ein unverfrorener Schwindler. In ſeiner 
Jugend ein arbeitsſcheues Subjekt und ein Pferdedieb, 
geriet er durch Zufall in ein Kloſter, in dem er ſich zum 
geriſſenen Bettelmönch entwickelte. Bei ſeinen Bettelfahrten 
durch das Land wußte er, der von Haus aus ſcharfen Ver⸗ 
ſtand, eine ungeſtüme Redegabe und die Fähigkeit zur Ber⸗ 
itellung mitbrachte, den Heiligen ſo gewandt äu ſpielen, daß 
auch höhere Geiſtliche ſich ſeiner annahmen und ihm Ein⸗ 
gang in der Petersburger Ariſtokratie verſchafften, wo da⸗ 
mals die Mode myjitiicher Anwandlungen, des fogenannten 
„Gottſuchens“, araſierte. Den Eindruck, den der bagere, 
jehnige „Heilige“ mit ſeinen tiefliegenden, grünen, durch⸗ 
bohrenden Augen machte, verſtand Raſputin noch dadurch 
zu verſtärken, daß er bei einem bekannten Hypnotiſeur 
der Hauptſtadt beimlichen Unterricht nahm und ſich als 
höchſt gelebriger Schüler erwies. 

Nachdem Raſputin mebrere Salons der Hochariſtokratie 
pafiert hatte, landete er ſchließlich im Winterpalais des 
Zaren! Und er verſtand es dort, ie länger je mehr. ſich 
in die Gunſt Nikolaus und namentlich ſeiner Fran, der 
chemaligen befiſchen Prinzefin Alerandrg, zu ſetzen. Er 
hat fich ſpäter oftmals eines intimen Verhältniſes der 
Zarin gerühmt — ſogar die Soldaten an der Froni witzel⸗ 
ten darüber. Was daran Waßres war, läüt ſich nicht jeſt⸗ 
jtellen, denn die muſtiſch nerzückten Bricſe der Zarin lieſern 
keinen bündigen Beweis. Jedenfalls ſtand dieſe ſtark ſinn⸗ 
liche Huſterikerin mindeſtens ebenſo ſtark unter dem Ein⸗ 
fluß ibres „Heiligen“, wie ibr mwillensſchwacher, wenig 
intelligenter Mann unter ſibrem eigenen Einfluſſe. Ein 
Brief der Zarin an Raſpntin lautct: „Mein geliedier und 

Hundertfünfzigmillionenvolk beranfhbeſchworen, war dadurch 
nicht ungeſchehen gemacht und aufgebalken. 

Was ſich aber in ſo kraſſer Form in Rußland zuge⸗ 
tragen, bat ſich in anderer Weiſe, aber kaum minder ſkan⸗ 
dalds, auch in den anderen Ländern abgeſvielt, Und noch 
heute erleben wir auf Schritt und Tritt. wie Eöbrgeizlinge 
und Scharlatane in einflußreicher Stellung die Leicht⸗ 
glänbialett und Erreabarkeit der Maiſen dazu mißbrauchen, 
am Europa von neuem in Flammen zu ſesen! 

Wann endlich wird wenigſtens die Arbeiterklaffe 
Enropas ſo Hug werden, um ſich aller groben und feinen 
Hetze zu Krieg und Gewalttat au verſagen? Gerade der 
tiefere Einblick in die Bedingungen des proletariſchen 
Klaffſenkampfes ſollte ihr jagen, daß die Entialtung der 
Demokratie und der Aufbau des Sosialismus nirgends 
beifer vor fich gehen können., als in einer von jeder Gewalt⸗ 
tätigkeit freien Geiellſchaft! 

Drohender Zollkrien zwiſchen Dertſchland und Polen. 
Mit dem 15, Inni länft die in dem Verſailler Bertrage 

vorgejehene Berpflichtung Deutſchlands ab, monatlich 
500 000 Tonnen Kohle, im Bert von eiwa 5 Millionen Mark, 

  

  

   
it dieſer Termin von Anfang an von den Polen als 

itiicher Tag exkannt worden. Nach polniſcher Angabe 
müſfen bei dem Fortjall dieſer Kohlenlieferung an Deutſch⸗ 
land 30 000 Arbeiter Oſt⸗Oberjchlenens entlaffen werden. 
Die Berhandlungen zum Abſchluſſe eines Sandelsvertrages 
zwiſchen Deutſchland und Polen, die ſeit dem 3. Marz im 
Gange ſind und in denen die Koblenliefernng an Deutſch⸗ 
Iand eine große Rolle ſpielt. haben bisher noch zu feinem 
Erjola gejühbrt. Das deuiſche Angeboi. monatlich 60 000 
Tonnen Kohle aus Polen nach Seutſchland einzuführen, 
in von den Polen als Verbandlungsbeſis abgelehnt worden. 
Wie die Berliner Blätter betonen. ſit auf deniſcher Seite 

  

  
  

Regierung, der beftraft werden müjſſe. 

Kanonenbovte aus den Gewäſſern von Schanghai. L 
weitere Reutermeldung unterſtreicht nochmals die Tatſache‚ 
daß der Proteſt ů Ee i 
der von Schanghai dem Donen des diplomatiſchen Korps, 

aus Polen abzunehbmen. Mit Rücklicht auf die wirtſchaftliche 

Sonnabend als Zeuge der Unterſuchungsgefangene Boze. 
bardt vernommen, der ſeinerzeit im Gebände derer— 
Handelsmiſſion feſtgenommen wurde. 
ſei als Bezirksleiter der K. P. D. nach Necklenburg⸗ 
berufen worden und habe dann von dem Ruſſen „Willy“ 
den Auftrag erhalten, beſonders die Tätigkeit der rechts⸗ 

endlich, daß der britiſche Geſchäftsträger, aule Konſuls und 
ſonſtige fremde Bebörden angewieſen werden, in Zukunft 
derartige Handlungen zu unterlaſſen. 

Der Reuterbericht fügt binzu. Die Ausländer bielten 
diefe Note für ein bemerkenswertes Zeichen der Schwäche 
der chineſiſchen Regterung, da ſie ein Nachgeben vor der 
bolſchewiſtiſchen Preſſe und den extremen Studenten be⸗ 
deutet, die feit einer Woche verlangten, daß China mit ſeinen 
Forderungen ſich allein an Großbritannien halten ſolle⸗ 
Die Studenten forderten jetzt die Abberufung des britiſchen 
und japaniſchen Geſandten aus Peking und der beider⸗ 
ſeitigen Konſuls in Schanghai, ſowie Auslieferung des aus⸗ 
ländiſchen Polizeipräſidenten von Schanghai an die chineſiſche 

Schließlich die end⸗ 
japaniſchen britiſchen und 

Eine 
gültige Zurückziehung der 

egen den Zwiſchenfall in Hankau nicht wie 

ſondern der britiſchen Geſandtſchaft zugeſtellt wurde. 

Das Spitzeltum in der K. P. D. 
Im mecklenburgiſchen Tſchekaprozeß in Leipzig wurde 

   
   Er ſagte aus: 
⸗Stxelitz    

radikalen Gruppe in Pommern zu beobachten. Er er⸗ 
Geſcheft darauf in Stettin zum Schein ein Schokoladen⸗ 
geſchäft. 
Kommuniſten beſpitzelt worden, da man annahm, daß er 
Parteigelder unterſchlagen habe. 
ZSeutſchel ſei im Auftrag der Zentrale nach Stettin geſchickt 

Von dieſer Zeit an ſei er dauernd von Berliner 

Auch der Angeklagte 

unvergeßlicher Lebrer, Retter und Seelforger! Wie nurnhia nach wie vor die Bereitſchaft vo n, eine Berft⸗ worden, um ihn zu beſpitzeln. In längeren Ausführungen 
   jühle ich mich ohne dich! Meine Seele iſt uur dann rubig. berbeiznführen, durch die der Abſchlus eincs proniioriſchen i ůi u i ie i P. D. 

wenn du, mein Lehrer., neben mir ſiseit und c5 deine Meinibegünſtigungsvertrages ermövlicht wird. Selbüver⸗ Lereſcht Vus zemn Mitaliebern bezeith nete wer 30 Sudtent 
ſtändlich müßten die deutſchen Unterhändler auf der vollen 
Dabrung der deutichen Interenen benehen auch in der 
Frage des Kiederloffungsrechis, dbenen Handhabung in Polen 
es den deutichen Kanflenten aufs außerne erichwerr, per⸗ 
lönliche Handelsbeziebungen ansuknüpien. Nach einer Mel⸗ 
Dung der „Voijiſch. Zeitung ans Sarſchan bereitet man ſich 
dort auf einen Zollkrieg vor. deien ernite Folgen für Polen 
cllerbings vun der volniſchen Preñe Betont werden. Von 
der Regiernng ſollen angehlich umfangreiche Maßnahmen 
jür die Sverrung ber deutſchen Einfußr nach Pylen vorbe⸗ 
reitet merden. Vyn demicher Seiie wird Betont. daß Polen 
jedoch cin farkes Intertũe daran habe, daß die Handels⸗ 
vertragsverhanblnngen nicht abgebrochen werden und anch 
die deutjche Regierung und die Seutiche Indnütrie hätten 
feinerlei Intercte an einem Handels-⸗ und Zallkrieg mit 
Polen. Deniichland ſet icbenralis zu weiteren Serhand⸗ 

Küimpfe in Karten. 
Sie Affociated Pres cùπε Kanton meldet. haben Kran⸗ 

kumg⸗ und Kantuntrrrven unter bslichewiſtiſchen Offizieren 
nach harsnäckigera Kamof Dunnanleuie zur Uebergcbe der 
Stadt Kanton gesmunger nnd End nas der Einnabme gegen 
Militär-⁵md perinnen mit ãänßperiter GSramiamkeit vor⸗ 
gegenmgen- 

Keuier meldei: Der Sieg ber Kantontfrmpen wird auf 
die Talſcche znrückgefübri. dan ſic on rminichen Offizieren 

als Spitzel. Es habe damals ſo ausgeſehen, als wenn es 
überhaupt keine deutſche Zentralleitung mehr gebe und als 
wenn die Ruſſen die Leitung allein in den Händen gehabt 
hätten. Die Ausführungen Bozenhardts erregten allge⸗ 
meine Bewegung im Saal. 

Hände küße und meinen Kopf an deine geſcanete Schulter 
lenge ... Ich warte auf dich und bin erfüllt von anälender 
Sehnſucht nach dir.“ Ibrem Manne ſchreißt Alerandra 
Briefc. deren nicht mißzuveritehender Inhalt fie als -Weib⸗ 

2 chen von unmäßiger jerneller Erxaliirriheit“ zeigt. Viel⸗ 
leicht war ibre Ergebenheit für Kaſontin auch nichts an⸗ 
deres als eine Art ſexneller Söriafeit. Das iſt um ſo 
wahrſcheinlicher, als der Banernhbeilide für Naturen ihres 
Schlages eine dämoniſche Sugacqtinfraſt ausgentrablt baben 
muß. 

Wie auch Raſpntin zur Zarin fand., in ſeinem ſcnitigen 
Auſtreten frönte er einer unerfattlichen Gier nach Beiber⸗ 
jleiich“. Hurwicz fommt nach der Zitierung der ver⸗ 
ſchiedenſten und glaubpaſteſten Zengniße zn der Vermutung, 
duß Raſputin mohl an dem arlitten habe, wos dic Sernal-⸗ 
vathologen als Saturichis, cls nuſtihbart Seſchlcchfsbenierde 
bezeichnen. Und der ⸗Heiliat“ beichränkte fich nicht darqaui, 
ſeine Opfer durch frömmelndr Muitif zu kirren, ſondern 
griff ſo bäuſia zur bänziſch roben Vergewalflaung. dan es 
vit des verinſchenden Eingreiicns der Foliseioraane be⸗ 
durfte. um noch ſchlimmerer Sfardal zu verbüten. Der 
Dutienr ber Jarenjamilie fonrie üich eben alles ge⸗ 

talten! 
Moch ſchlimmer aber mar. das der „Seiliae“ ſcine 

Beichtigerſtellung dazu mifbranchfe. um als fifler Teil⸗ 
baber faule Geſchäfte mit dem Staate durchndräcken, ia 
Las er in die „hobe“ FPolitik nnarniert eingriff, ihm nun⸗ 
beaurme Miniſter und militäriſche Süirdenträger zu Wall 
brachte und den Zaren in ſeiner Politif der Poraierteſten 

Der Belagerungszuſtand in Bauern. Der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß des bayeriſchen Landtages beſchäftigte ſich Sonn⸗ 
abend mit einem ſozialdemokratiſchen Antrag., der die völlige 
Aufhebung der noch in Kraft befindlichen Beſtimmungen 
über den Ausnahmezuſtand verlangt. Staatsminiſter des 
Innern, Stützel, erklärte, daß die Regierung den Ausnahme⸗ 
zuſtand noch nicht völlig aufgeben könnte. Auch das Rede⸗ 
verbot für Hitler könne erſt dann fortfallen, wenn die 
Gründe, die zu dieſem Verbaot geführt hätten, nicht mehr 
gegeben ſeien. Nach längerer Debatte wurde der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag mit den Stimmen der Koalitions⸗ 
parteien abgelehnt. 

V. 

Tumultſzenen in London. Im Londoner Hydepark kam 
es geſtern kurz vor Mitternacht zwiſchen Kommuniſten, 
britiſchen Faſchiſten und der Polizei zu ernſten Zuſammen⸗ 
ſtößen. Die Tumultſzenen begannen mit der Feſtnahme 
eines Mannes durch die Polizei, den die Kommuniſten, die 
eine Mafenverſammlung abhielten, für einen der ihrigen 
hielten. Die Menge umzingelte den Poliziſten und brach 
in Hochrufe auf die Internationale und den Kommunismus 
aus. Faſchiſten, die ebenfalls eine Maffendemonſtration 
veranſtaltet hatten, kamen der Poligei zu Hilie und be⸗ 

   

    

und brutalüen Kruftion mii allrr Kraff Pcärffr. Sa fricb i 1 — — 
Ä 2 — 2 geführt mnröe. Anf ber Kaninnirite des Fnſſes befinden ůi fe zur Nafſizei, 5 4 er es auc während des Kricges. Die Sarin aber ſandie jich jest 1n -U½ Eann Jür Abseichen iß Die Balsbinde. Veriuch i0n ten „hen Herbaſteten an peireten, nah men 

dem die Frun Perciſenden Galtten Rafpmtins Talisman⸗ 
jſeinen Sinc. ſeine Seitel. jeinqcx Kamm rimw. dbie dem 
Zaren Sei wichtiarn Anläftn Enfichridunaen von Wenpfiss 

nnden eingeben ſollten! Und der verichmiser Tölpel 
Tonnte dieſes Srärl inhrelann forifeßen, Pis tr aulett in 
den — Eirsmal Salſchen — Perdasz geriet. zujarmmen mit 
der Zarän cinc drutſchſreunbliche Politif zu irriben. Ant 
I1K Deseynber 1315 wurde er von thensiniütfüühen Furclifkrrun 

Gegenwartig berricht Euhe. Gepländert mirb nur menig. 
Sin Slärbcrtr murbt ven Fätegern crich'ſſen. Nan be⸗ 
färchtet, daß nom Dem Irichten Sicge der Eolichemiftiſchen 
Soldcien dic Erbiiternng gegen dir Ansſander ſteiaen wird. 

ichlicßlich vor der Poltzeiwache eine ſo druhende Haltung 
an, daß die Menge mit dem Gummiknüppel auseinander⸗ 
getrieben wurde. Nach kurzem Kampf gelang es, den V 
hafteten in die Wache zu bringen. Zwei Kommuniſten⸗ 
führer, die mit ihren Anhängern ernente Angriffe gegen 
eine kleine Polizeiabteilung machten. wurden ſofort ver⸗ 
baftet. Zahlreiche Perſonen wurden bei den Kämpfen 
verletzt. 
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ermorbei? Das chineütiche Insmärtige Amt feilfr Ser Erifiſchen Ge⸗ So ſapb er Mann aus., der üich iehrclEd als Sir ein⸗ ſanbtücheft einen Prutecß gegem Di: Schäeßßcerci in Hankan zu. Hungerſtreik der bulgariſchen Kommuniſtien. Eini e — 2 — 2 2 — 2 — — Eei ae der flnpreichtr Perühnlichfeit Auslands ffiblrn Hurrfſfe. Uns in Lern cs Eeißt. Der AssSenntiminer babe mit großer zum Tode verurkeiiten volitiichen Attentäter, die ſich im 
Gefängnis von Sofia befinden, ſind in den Hungerſtreik ge⸗ 
treten. — Die Polizei verhaftete im Hauſe eines bekannten 
bulgariſchen Malers in Sofia drei Mithelfer an dem in der 
Daihedrale verübten Attentat. — In der an der ſerbiſchen 
Grenze liegenden Stadt Ferdinand in eine neue kommu⸗ 

Heberraichung E DSm. Neß. mäßrend bir Schanghai⸗ 

arseelegeeben, aues Süst Seirgelt mar- cie Anbder, Marecd, 

Seinien gaisest eil Verrender, Mus,-edans See Geusbiase 

ein ſo ſchachfinniner Trurf war der allmätfiae Zar fel5st. deſſen DSille Uber Krieg und Frärden. E b Aere. räbics⸗ Wrãa u. Sker Meakräen and 

Der »dar und dir Zarin Habra isr Vertümlden ichmer 
cenng arbinkt. Mit „hren Kindern fäclen fe cin aar Jabre   iwätrr aater hen Kugeln funattfirrier Boſichrräfüi. Aber Ser Kerichlütüfct mexIreht Bahen- Die Aute crhekt ſormellenniniſche Serichwörun iseĩ 
— ſanattft — Sbemäf e 2 Nue 2 8 von der Polisei entdeckt worden. as »ngchemte Inbeil. bas ie in ibrrer itufmrihrn Prnien ums Dehäalt Ders Necht 0r. Beitere Sourbernn 4. PFerionen wurden verhaſtet. Am Sofiater Bahnhof 
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Iſt ihr Sort klar, fann ihr Heimatsgebiet ſein 

  

Erlcem mir mürnt felkſt er mierem Angem Die durch die J erbolcu. Denher Poliliher. Iasdermen Käntchünem mind Por allem hanaz kie umvimnaichinen Geietz durch Seisbeit oder Gewalt auch den Nachbargebieten 
memmrümshfr ETUmHAEe? Die Haten ſi moch anfswingrn. io pflanzen ſich dieſe erſten dichteriſchen Aus⸗ 
m esgerärft. Die Emtfermmgen fühmmmphem iuüasmen. Srücke wie ein Echo zu andern Dichtern fort, die ſie auf⸗ 

Den Anaisle Hranre. 
Dir Läirnatme nper Anaiole Brasier üil mer fur- Dunt Err ämferſür SuämeIüäbert Rer Bendimimmgen ühr Emrpnanehmen uns verbreiten. vem Nurd ein Sert des KPefannien framgäſtſchen bente mündt guübfrr als Fremkrräch zer Zeit kes Empire. Dir Nach und nach entiteht über die ganze Ausbehnung eines 

Sandes binmeg ein Afkord, eine Sumphonie, und alle Diſſo⸗ SAeraturbiftvrifers Panl Siel AnatriE 8 

im Verlan J. M. Sygerth. Berlin, in Renficher Hrher⸗ 
rbnng crithürnen ig. Aus Sen in härſtm Aunbe ga⸗ 

nanzen öſen ſich in einer einzigen Melodie auf. 
Und Zweifellss nehmen ſehr viel Träumer, ſehr viel 

Tichter. ſehr viel Künüler an dieſem Konzert teil. Trotz⸗ 
dem find Tirigenten von Jahrhnnderi zu Jahrhundert jelten. 

UEuu mich eines anderen Bildes zu bedienen: dieſe großen 
Mnner find die Sorarbeiter, die eine Volksgemeinſchaft 
anfSatren- —5 E Auf ihres Genies Lach er Cbaratttr und 
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Sas fün camaultüge mmäIzmmtem Lint Pärße Bahrheit 
ů ee 2. 1— evernt 
Ee mmberee MAff Daünher. ber Bro⸗ 

mmem miß SIriütmmpem., wür dür Eähmiem Getmmfrm im alle 
üimte aarmee Deßahlemmägt er mülht amih Mie Fäümfriger 
SumhMEmD 

Dee Trämmer ämbenm Aus Schem ühmer Weßtmemichem nicht 
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Sue Sersaemen Ees Sankieumteet WaBens Ler, Seten. 
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— 
Der ältenr Moman der Sell. Arfbur Balcu, einer der 
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———— — Ses erſtem Barbes eines Aumans fertiggeßtellt. Surr Baumür uihme has Dehmthen Rer Düsßtter Rör fßüfärhe Rer, erzesen vonl Kenen rach unbelanm, Lterari⸗ EAEE SE Kunes emaehn= Ser dele aus Ser Ser, Sigemustes iedenſanls S den Berund Kat. ber Slirsse an, Lens. — —————— —————————— —— — Lem mæm femmt. Cs hamdelt ſich m ein vriettafiſches Serk, 

aens im Jaßre 2t v. Cbr. von einem Äufur namens 
Mümrafalt Eerfaßßt Wurdc. Der Reman ſetst die Kleinigkeit 
ver Sie Ferſsgken in Beregung nud würde geöruckt 12 dickt 
Bämdc füllen. Da Walen bei fleisiger Arbeit Kächſtens 
cimem Bamd im Jadre Sberſesen kann. o Wird er noch anj 
aine lamge Atiühr r½n Jahres mit ber Heberfetzung zuw tan 
EEARein. * 
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        Lanæiger NMaqfirianfen 

Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche! 
Heute abend 6 Uhr auf dem Sportplatz Wallgaſſe: 

Sportliche Darbietungen 
ün. a.: Schlag⸗ und Fußballwettſpiele (Leitung: Arb. 
Turn⸗ und Sportverband). 

Arbeiter, Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler, 

nehmt vollzählig daran teil! 

Der Auftakt der Arbeiter⸗Kultur⸗u. Sportwoche 
Kinderfeſt auf dem Biſchofsberg. 

Tauſende Kinder hatten ſich auf den geſtrigen Tag ge⸗ 

freut und mußten zu ihrer Betrübnis ſeſtſtellen, daß am 

Sonntag morgen der Himmel grau verhangen war. Regen⸗ 

ſtöße praffelten hernieder und machten den Aufenthalt im 

Freien ungemütlich. In der Mittagsſtunde wurde das 
Wetter etwas freundlicher, und nun entſtand die große 

Frage: „Gehen wir, oder bleiben wir zu Hauſe?“ Wage⸗ 

mutige entſchieden ſich für das erſtere und um 3 Uhr zeigte 

der Dominikanerplatz trotz des wenig einladenden Wetters 

ein lebhaftes Treiben. Immer neue Gruppen zogen heran: 

jugendliche Turner und Turnerinnen im ſchmucken Dreß, 

die Jugendgruppe der „Naturfreunde“ und die Kindergruppe 

der S. P. D. Etwa 500 Kinder hatten ſich verſammelt; die 

Zahl wäre ſicherlich um das Zehnfache größer geweſen, wenn 

das Wetter der Veranſtaltung günſtiger geweſen wäre. 

Mit Gefang ging es dann durch die Straßen Danzigs 

zum Biſchofsberg. Schon unterwegs ſchloſſen ſich zahlreiche 

„Vorſichtige“ an und auf dem Biſchofsberg kamen immer 

neue Nachzügler. Eine nach Tauſende zählende Menſchen⸗ 

menge hatte ſich eingefunden. Zunächſt trat der Sprech⸗ 

chor der „Naturfreunde“ in Aktion, worauf Gen. 

Kwitniewikt in kurzer Anſprache auf die Bedeutung der 

Jugenderziehung binwies. Dann trat eine ſtattliche Schar 

jugendlicher Curnerinnen und Turner zu Freiübungan 

au, die großes Intereſſe und viel Anklang fanden. Ge⸗ 

ſpannt beobachtete alles die eigenartigen Darbietungen, die 

ſicherlich der Sache der Turner viel neue Freunde gebracht 

baben dürfen. ů 3 
Swangloſe Spiele der Kinder löſten die turneri⸗ 

ſchen Darbietungen ab. Unter der Leitung von „Natur⸗ 

freunden“ und Mitgliedern der „Arbeiter⸗Jugend“ ſpielten 

die Kinder nach Herßensluſt, klein und groß in bunter⸗ Reihe. 

Kurze Regenſchauer veranlaßten zwar manchmal, Schutz zu 

ſuchen, ſobald aber Frau Sonne ſich wieder hervorwagte, 

war auch die Jugend wieder da. Auf allen Geſichtern der 

Kleinen lag eitel Freude und Glück. Intereſſiert ſchauten 

die Eltern dem bunten Treiben zu. Gibt e⸗ doch für die 

Eltern keine größere Freude, als wenn ſie ihre Kinder in 

gemeinſamen Spielen beobachten können. Dann ſchließen ſich 

ſelbit die verhärmteſten und ſorgenbedrückteiten Herzen auf. 

Vor Eintritt der Dunkelheit nahm man von einander Ab⸗ 

ſchied, und alt und jung ſtrebte nach Hauſe, mit dem Gefüht, 

einige frohe Stunden verlebt zu haben. 

  

  

Ausſtellung „Haus und Heim“. 

Auskiellnnasſchluß auf dem Meſſegelände. 

Die Ausſtellung „Haus und Heim“ iſt geſtern abend ge⸗ 

ſcklofſen worden. Rückblickend kann geſaat werden, daß die 

Ausſtellung ein großes Intereſſe gejunden hat Der Be⸗ 

juch war von Anfang an zahlreich und ſteigerte iich von 

Tag zu Tag, ſo daß in 8 Ausſtellnnastagen rund 10 00 

Perſonen die Ausſtellung beſichtiat haben. Auch das ge⸗ 

ſchäftliche Ergebnis iſt der hentigen Zeit entſprechend be⸗ 

friedigend. Sicherlich bat die Ausſtellung in ihren einzelnen 

Abteilungen befruchtend und anregend gemirkt und zwar 

jowohl die Abkeilungen der Architekten und der Genojen⸗ 

ichaften wie auch der Möbelfabrikanten und Ansſtellunss⸗ 

Geſchäfte. Genn die Möbelfabrikanten nicht immer⸗ dem 

Charakter der Ausſtellung derecht werden konnten ſo las 

dies auch darin begaründet, daß die Ausſtelluna in io kurßer 

Zeit vorbereitet werden mußte. Wie uns mitaeteilt mird, 

ichweben bereits Erwäaungen über eine Kroszügigere Bie⸗ 

derholung der Ausſtellung „Haus und Heim“ zn Beginn 

des nächiten Jahres. Es ſollen dann frübzeitig einheitliche 

Pläne von biefigen Architekten, aufgeſtellt und durchgeführt 

werden. Aehnliche umfangreichere⸗ Ausſtellnngen kinden 

zur Zeit in Dresden. Leipzia und Braunſchweig ſtatt. Der 

Sonnabend brachte der Ansſtelluna ſpeziell üarken Beſuch 

bieiger Schulen; am Nachmittaa fanden, die orthovädiſchen 

Borführungen der Gymnaſtilſchule Katterfeldt⸗Tornom 

wieder ein volles Haus. Es ſprach dann der⸗ Direktor des 

bieiigen Nahrunasmittelunterſuchungsamtes Dr. Lan über 

„Nabrungsmittelgeſetz und Nahrungsmittelfälſchung“. Die 

Gaskochvorführungen des Städtiſchen Betriebsarmttes baben 

an allen Tagen ein außerordentlich zablreiches Publikum 

im Vortragsfaal verſartmelt: auch der leste Vortraa am 

Sonnakend fand wiederum ſtarkes Intereſſe. Der Sonn⸗ 

tagsbeſuch war keinesweas abaeſchwächt. Bis in die Mit⸗ 

Dagsfrunden batten bereits 500 Verfonen die Ausſtelluna 

durchwandert. Das vorgeiehene Mittagskonzert der, Kavelle 

der Schutzvolizei mußte infolge des reaneriſchen Wetters 

abaefagt werden. Um 8 hr abends die Ausſtellung für be⸗ 

endet erklärt. 
— 

Die Ziebung der Ansſtellrnaslotterie wirb⸗ voxansſicht⸗ 

lich am I. Infi unter amtlicher Aufficht ſtattfinden. 

  

Beinch engliicher Parlamentarier in Danzia⸗ Die Pereiis 
vor einiger Zett bekannt gegeben, baben ſich für den 75. und 

16 5. M. verſchienene Mitalieder des engliſchen Parkaments 

bei der Danziger Regierung und Handelskammder än einem 

Befuch in Danzig augemeldet. Es handelt ſich um ſolgende 

Herren: Sir Philiv Damjon. Mr. Gordon Kalyß Sall 

Caine. Mr. Patrick Jofevb Heurn Hannen. er. Walter 

Koine. Sir Bhiltr Sübam Richard'on Sir Arues, Bernard 
Sonderſen, Mr. Herbert Sragg, Rr. Stodart. Die Herren 

treffen herte Vormittag in Danzig ein. Arttags aibt der 

Senat zu ihrer Begrüßnng ein Frühſtück in Ratbanſe. nach⸗ 

mittags findet eine Beſichtigung der Techmiſchen Kochechule⸗ 

eime⸗ ] durch die Handelskammer in der Darziger 

Diele ſtatt euſchtiesend eine Beſichtiaung des Artus- 

boßs und der alten Stadt. Abends gibt die iskammer 

ein Eßenim Ratskeller. Am Dienstag vormtteng mird ken 

Herren non gem Prößdenten bes Hafcnansichfe Ler Veßen 

gezeigt. Anſchlfeßend findet eine Befichtigres der Danziger 

Serft und dortjelbn ein Frübſtack fatt Vacktkt aas u⸗ 
iichtigen dee Herren das Upbagenbaus und baben anichlt 

in der Haudelskammer Beiprechungen un Imntereiſenten 

uuns Handelskreijen. Abends erfolgt die Weiterfahrt nach 

  

Ne Bedeutung der Wohnungsbau⸗enoſſenſchaften. 
Wohnungsbaugenoſſenſchaften haben den ausgeſprochenen 

Zweck, unter Ausſchaltung jedes Spekulationsgewinnes für 

ihrc Mitglieder Wohnungen herzuſtellen, die den hysie⸗ 

niſchen, ſozialen und ethiſchen Anforderungen der Wohnungs⸗ 

reform Rechnung tragen. Es erſcheint ſeltſam in einer Zeit 

beiſpielloſer Wohnungsnot, wo Keller und Boden zu Woh⸗ 

nungen hergerichtet werden, von einer Wohnungsreform zu 

ſprechen. Aber es gilt zu verhüten, daß Fehler der 

Vergangenheit ſich wiederholen. Ein Gang 

durch Danzigs Straßen zeigt eine Fülle von erſchreckend 

nüchternen Mietskaſernen mit kahlen, dumpfen Höfen. Nun 

braucht der Menſch aber zu ſeiner körperlichen wie geiſtgen 

Wohlfahrt, ebenſo notwendig wie ein beſtimmtes Mindeſt⸗ 

maß bekömmlicher Nahrung, auch ein Mindeſtmaß geiunden 
Wohnraums. 

Wie ſchwer aber an der Danziger Bevölkerung in dieſer 

Beziehung geſuündigt worden iſt, zeigte Regierungsbaumeiiter 

a. D. Leutz, der im Rahmen der Ausſtellung „Haus und 

Heim“ vor einer ſtattlichen Zuhörerſchar über: „Die Sie 

lungsgenoſſenſchaft der Freien Stadt Danzig“ ſprach. Ein⸗ 

leitend zeigte Redner im Lichtbild eine ganze Reihe von un⸗ 

geſunden Danziger Mietskaferuen, ſchilderte ihre Gefahren 

für das Woblergehen ihrer Bewohner, insbeſondere der 

Kinder. Scharfe, berechtigte Kritik übte er an den Behörden, 

die es verfäumt haben, die bauliche Entwicklung Danzigs 

rechtzeitig in geſunde Bahnen zu lenken und der Boden⸗ 

ſpekulation eutgegenzutreten. Noch im Jahre 1850 wohnte, 

wie Archivrat Dr. Kaiſer feſtgeſtellt hat, die Hälfte der 

Danziger Bevölkerung in Eigenhbeimen. 

Dank dem wachſenden Woblſtand Danzigs hätte ſich dieſes 

Verhältnis zugunſten des Eigenheams verſchieben müſſen; in 

wie unverantwortlichem Maße die umgekehrte, unnatürliche 

Entwicklung eingetreten iſt, zeigt die große Anzahl Miets⸗ 
Kaſernen. In England und Belgien wurde die Entwicklung 

in andere Bahnen geleitet, dort wohnt eine ganze Anzahl 

Induſtriearbeiter in Eigenheimen, deren Bau von Staat und 

Gemeinden gefördert wurden. 
Einc leider viel zu unzulängliche Bewegung gegen die 

nichtswürdige Knechtung des Wohnanſpruchs der minder⸗ 

bemittelten Bevölkerung entſtand ſchließlich auch in Deutſch⸗ 

land in den gemeinnützigen, unter Gewinnverzicht arbei⸗ 

tenden Genoſſenſchaften. 1870 beſtanden nur 3 ſolcher Ge⸗ 

noffenſchaften, 1877 bereits etwa 50. Allmählich ſtieg dann 

ihre Zahl. Zu Anſang des Krieges gehörten z. B. im 

Rheinland 2388000 Mitglieder ſolchen Genoffenſchaften an 

und 20 900 Wohnungen waren auf dieſem Wege hergeſtellt. 

In Weſtjalen waren zu gleicher Zeit 18 200 Wohnunden 
durch die Bewegung geſchaffen. 

In Danzig beſtanden vor dem Kriege außer der bahn⸗ 

brechenden ů 

   
   

Abegg⸗Stiftung 

6 gemeinnützige Genoſſenſchaften, die im ganßen 1116 Woh⸗ 

nungen erſtellt hatten. Am älteſten iſt die Abeg tiftung, 

die 532 Eigenhäuschen in Danzig errichtet bat. Heute iſt ihr 

Stiftungskapital, das 60 000 Goldmark betrug, der Inflation 

zum Opfer gefallen. 

Was die übrigen Siedlungsgenoßtenſchaften geſchaffen 

paben, zeigt eine Ausſtellung des Verblandes 

Danziger Baugenoſſenſchaften auf der Aus⸗ 

ſtellung „Haus und Heim“. Der Senat gibt hier eine Ueber⸗ 

licht über die 

Siedlungen, die mit Hilfe ſtädtiſcher Znſchüſſe 

in den. Jahren 1918/24 erbaut worden ſind. Die bierunter 

fallenden Sicdlungsgebiete ſind an der Chriſtuskirche in 

Langfuhr, Zigankenberg, Trovl und Heu⸗ 

bude. Kleine Siedlungsgebiete ſind ſerner in Bröſen, 

Langfiuhr und Neufahrwaſſer entſtanden, wobei 

bemerkt ſein mag, daß Einzeliiedler vorwiegend in 

Heubude und Zigankenberg gebaut haben. Bis Ende 192 

ſind vom Senat und den Baugenoſſenſchaften mit Hilke von 

ſtädtiſchen Iuſchüſſen an 71 Bauſtellen 744 Wohnungen er⸗ 

baut worden. 
Eine Ueberücht über den 

Beſtand an Wohnungen in Danzig 

zeigt eine bemerkenswerte Verſchiebung. In der Zeit vom 

1. Jannar 1914 bis zum 1. Januar 1931 iſt die Zahl der 

Ein⸗Zimmerwohnungen von 1435333 auf 1324 ge⸗ 

ſunken. Dagegen iſt die Zahl der Imei⸗Zimmerwohnungen 

in der gleichen Zeit von 15 480 auf 19 581 geßtiegen. Zurück⸗ 

zuführen it dieſe Erſcheinung auf den Neubau von Zwei⸗ 

Zimmerwohnungen. 

Der Wohnungsbau ſeit 1910 wird an einer weiteren 

grarbiichen Darſtellnng gezeigt. Von 1910 bis 1913 ſind 

2981 Wohnnugen erbaut worden: von 1914 bis 1018 jedoch nur 

831. Dieſe Zahlen weiſen aufs deutlichſte auf die Quelle 

umferer Bohnungsnot hin. Nicht die Wohnnnaszwangs⸗ 

wirtichaſt iſt die Urſache dieſer Unerträgichen Ericheinung, 

jondern die Tatjache, daß jahrelang nicht gebaut worden iſt. 

Von 1919 bis 1921 ſind in Danzig insgeſamt 1415 Bob⸗ 

nungen erbaut worden, vornehmlich von den Genoffenſchaſten. 

Byn dieſen iſt in erſter Linie der 

Wohnungsbauverein für Danzia und Umgegend 

zn nennen: eine gut fundierte, bereits 1918 gegründete Ge⸗ 

noffenſchaft, die vor dem Kriege bereits 232 Wohnungen in 

Tanzig, in Langfuhr und Ohra bergeſtellt hat. An Neu⸗ 

danten find in dieſem Jahre in Angriff geuymmen: zwei 

Hänfer mit 12 Wohnungen u der kleinen Mulde vor dem 

Neugarter Tor und ein Vier⸗Familienbaus in Oßra, Nene 

Welt. Die Häuſer ſollen noch in dieſem Jahre fertig ſein- 

Die Freie Bangenpſßenſchait 

wurde wübrend des Krieges von Miigliedern der Freien 

Gewerkſchaften gegründet. Ihre erſte Siedluns befinder ſich 

  

am Rothahnchengang. Die Häuſer machen einen ſoliden und 

geräumigen Eindruck. Am Hangweg am Zigankenberg foll 

die neue Siedlung⸗ erſtehen, und zwar Doppelhäuſer als 

Eigenheime. 
Eine beſondere Stellung unter den Danöiger Wohnungs⸗ 

baugenoffenſchaften nimmt die 

Danziger Ban⸗ und Siedlungsgenoſſenſchaft 

ein, die im Jahre 1901 gegründet, bis 1924 insgeſamt 443 

Wohnungen und 8 gewerbliche Räume hergeitellt hat. Sie 

hat gebant in Langfuhr, in der Halben Allee, in Heubude, 

auf dem Troyl und in der großen Mulde. Sämtliche Bauten 

zeigen eine gute Architektur und prächtige Straßendilder. 

Ein neues Bauprojekt auf eigenem Gelände iſt am Poja⸗ 

dowſkyweg in Vorbereitung. In einem großen Gebäude 

mit zwei vorgezogenen Flügeln, die je 1000 Quadratmeter 

Grüufläche flankieren, ſollen 66 Zwei⸗ und Drei⸗Zimmer⸗ 

wohnungen erſtehen. Die Pläne dieſes Bauvorhabens zeigen 

ein architektoniſch eigenartiges und doch ſchönes Bild. 

Die neue Siedlung am Sportplatz in Ohra wird 

von der gleichen Genoſſenſchaft gebaut. 100 Zwei⸗ und Drei⸗ 

Zimmerwohnungen ſollen hier als Eigenheime erſtehen, 

zwölf Wohnungen werden uoch in dieſem Jahre bezugs 

fertig. Bemerkenswert iſt, daß bier jede Wohnung 

eine Feuerſtelle erhalten ſoll, und zwar in der Küche. 

In Verbindung mit dem Küchenherd wird dann eine Warm⸗ 

waſſerheizung eingerichtet, die die geſamte Wohnung er⸗ 

wärmt. Die Anlegung der Straßen iſt vorzüglich. Die 

Kolonie wird nach ihrer Fertigſtellung ein prächtiges Bild 

ergeben. 

Die gemeinnützige Baugenoſſenſchaft Laugfuhr 

hat bereits in den Jahren 1912 bis 19014 am Kronprinzeu⸗ 

weg, Langfuhr, gebaut. In der Nachkriegszeit iſt durch ſie 

im Königstal eine Kolonie erſtanden, die landſchaftlich außer⸗ 

ordentlich ſchön gelegen iſt. Es ſind Villen, Doppel⸗ und 

Reihenhäuſ Die Genoſſenſchaft plant am Heeresanger 

eine groß. ae Kricgasbeſchädigtenkoloniec. Richt 

weniger als 14 Häuſerblocks follen hier entſtehen, ſobald die 

Frage der Baugeldbeſchaffung gelöſt iſt. 

Die Danziger Wohnungsbaugenoſſeuſchaft 

iſt ſehr rührig. Durch ihre Initiative ſind i 

Jahre am Mirchauer Weg 9 Drei⸗ und Zw 

nungen erbant worden. Von den für 1921 8 

Bauten ſind an gleicher Stelle 18 Zwei⸗ und Drei⸗Zimmer⸗ 

wohnungen in der Fertigſtellung begriffen. Auch Zoppot 

hat dieſe Genoſfenſchaft in den Kre hrer Wirkiamkeit ei 

bezogen. Roch in dieſem Sommer ſollen dort 27 Zw. 
Vier⸗Zimmerwohnungen bezugsfertig werden. Die 

ferliggeſtellten Bauten zeigen eine gefällige Faſſade. 

Noch jung iſt die „Gemeinnützige Siedlungsgenoſſenſchaft 

Neu⸗Weſterplatte“. Der unſelige polniſche Munitionshafen 

auf der Weſterplatte zwingt zur Räumung zahlreicher Woh⸗ 

nungen. Die davon betroffenen Micter haben ſich zu einer 

Genoſſeuſchaft vereinigt, um in der Kleinen Mulde vor dem 

Neugarter Tor und in Neufahrwaſſer ſich neue Wohngelegen⸗ 

heiten zu ſchaffen. Zurzeit ſind 83 li ſer in Bau. Ein 
der jüngſten Zeit iſt auch die E⸗ Wohnungsgensſſenſchaft 

des Danz ger Mietervereins, der im Jahre 1925 in einem 

langen Reihenhaus am Labesweg 36 Wohnnungen fer ellte. 

Weitere größere Projekte ſind in Vorbereitung. Großzügig 

hat die Danziger gemeinnützige Gartengenoſienſchaft 3 

ſiedelt. Sie hat in der Nachkriegszeit das Gelände an der 

Chriſtuskirche in Langfuhr und mit ihren Bauten im Villen⸗ 

ſtil einen neuen Stadtteil geſchaifen. Ideale Wohngelegen⸗ 

heiten ſind hier erſtanden, die auf der Ausſtellung durch eine 

Anzahl künſtleriicher Photographien t wurden. Ein 

üdte ier in den Danziger Wohnungsbaugenoßſenſchaften 

iſt die 

  

   

     
   

  

  

    
   

    

   

   

  

   
     

    

  

     

  

Siedlung der Danziger Schupo, 

die, wie keine andere Genoſſenſchaft, die Selbſthilfeihrer 

Miiglieder in Anſpruch nimmt. Dieie leiſten den größten 

Teil der Arbeiten ſelbſt, was bei dem Dienſtverhältnis der 

Mitglieder keine allzu große Schwierigkeiten machen dürfte. 

Drei weitere derartige Häuſer ſind noch geplant. ZJurzeit 

ſind 25 Wohnungen im Bau. Von der „Siedlungsgenoſſen⸗ 

ſchaft Danzig⸗Langinhr“ iſt in Neuſchottland gegenüber der 

Gemeindeſchule der Ban eines ſchön gegliederten Reihen⸗ 

hauſes geplant. Die neugegründete Siedlungsgenoſſenſchaft 

beabſichtigt am Pofadowfkyweg Reihenhäuſer und Eigen⸗ 

heime herzuſtellen. 

So ſehr das auf der Ausſtellung Gezeigte befriedigt, würe 

es doch wünſchenswert geweſen, daß alle gemeinnützigen 

Baugenoſſenſchaften ſich daran beteiligten, damit der brei⸗ 

teren Oeffentlichkeit gezeigt werden konnte, was die Bau⸗ 

genoßſenſchaften bisher geleiſtet haben. 
— 

Neben der Ausſtellnng der Bangenoßenſchaften haite der 

Berband Danziger Architckten Pläue un Entwürfe aus⸗ 

geſtellt. Sejonderes Intereſſe erweckten die Arbeiten de 

Archtekten Kadereit. Von ihm ſtammen zwei aroßsügige 

Entwürfe für den Bau eines Konzerthauſes auf dem 

Gelände des Caſé Konetzko in der Halben Allee und der Plan 

eines Hochhauſes in der Heyſengaſſe. Die Ausſtellung 

zeigte ferner eine Reihe von Entwürjen zu Einzelvillen, die 

zum Teil ausgeführt worden ſind. Von ihm ſtammen auch 

die Pläne für die neuen Siedlungen der Freien Baugenvoſien⸗ 

ſchaft, die bei Anwendung einfacher Mittel eine prächtige 

Wirkung zeigten. Architekt Dobbe ſtellte gefüllige Euk⸗ 

würfe für Innenausſtatinng und Einzelvillen ans. Bom 

Architekten Babr ſtammten die Skizzen ſür die neus⸗ Muſter⸗ 

Siedlung in Obhra. Die Architekten GHräber und Jaekſich 

ſtellten wiederum ſehr ſchöne Eniwürfe für Einzelvillen und 

Innenarchitektur aus. 
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— 

Dirſchau⸗ ellen die Herren bei dem diplom iſchen 

Sartseler Per Reunbiit Bolev. 
Erleickterungen bei der Beſchaikung von Päaßen. Die 

Päßſe der Danziger Staatsbürger werden in dieiem Jahre 

nicht verlängert, jondern müſſen neu ansgeſtellt merden. 

Dadurch erfolgt die Abfertigung auf dem Polizeipräßdinm 

jehr langfam und das Publikum muß Uundenlang warten, 

bis es abgefertigt wird. Dieſer Zuſtand konnte richt auf⸗ 

recht erhalten werden. Man hat deshalb eine Aenderung 

eintreten laffen. Die Bewobner der Bororte lönnen jedt 

ibre Päße bei ibren Polizeirevicren beßellen und mit 55 

Gulden Eezahlen. Die Beſtellung wird dann von der Polisei 

an das Prandium weitergegeben, und nach einer teitimmten 

Zeit kaun der ſertiae Daß vom Polizetrevier obgebolt mer⸗ 

den: Sabei wird die Unterichrit des Baßinhavers geleiſtet. 

Die Bewohner der inneren Stadt müſſen nach wie zor zum 

VDelizeivräßdium geben. aßer auch bier it die Aöß⸗tianna 

exleichtert worden. Man alt eine Nummerkarte. kann 

dann fertgehen und ſich den Hüs nachher abholen. Ferner 

  

find für die Wartenden Sitzgelegenheiten einacrichtet. Dieie 

Eimichtung ſollten ſich manche anderen Bebörden zum Vor⸗ 

bilde nehmen. 

Wahrendi der Mroden Sommmeritze 
Sind Kkleine Kinder ganz besonders Verdauungsstorungen 

ausgeseht, welche oli bosartige Formen annchmen. Es 

ist deshalb sehr wichtig, der Ernähtung große Aut- 

merksamkeit zu schenken. Frischmuch verdirbt leicht 

im Sommer; das kräſtigste Kind erkrankt dabei. Alit 

Nestiés Kindermehl kann die junge Aiutter beruhigt sein- 

Dieses Nährmiitel, uberoll erhältlich. ist immer gleich- 

wertig; das Wasser. mit dem es zubetenel wir d. sterĩli- 

siert sich von seibst beim Kochen, so daß durdt 

die Etrnährung bedingte Krankheitsursachen vorweg 

vermiedon sind-   
          

   

  

 



                    

Gdingen. Das Motorbvot, ein Spiel der 
Wellen. Eine üänßerſt aufregende Fahrt auf See hatten 
anläßlich eines Ausfluges die Schülerinnen und der Lehr⸗ 
körper, insgeſam 
niſchen Lyzeums zu beitehen. Sie hatten auf einem ge⸗ 
micteten polniſchen Moiorfahrzeug namens „Maryle“ eine 
Dampſferfjahrt über See von Hela nach Goöingen 
unternommen, doch bereits nach einhalbſtündiger Fahrt ver⸗ 
lor das Schiff die Schraube und damit auch der Führer 
die Herrſchaft über das Schiff. Dieſes war nun bei ſehr 
ſtarkem Secgang ein Spiel der Wellen, und es iſt 
erklärlich, daß ſich unter der gronen Schar von Kindern 
verſchiedenſten Alters die aufregendſten Szenen abſpielten, 
zumal den älteren unter ihnen ſeitens der Beſatzung wie 
auch der Lebrer und Gäſte der Ernſt ihrer Lage erklärt 
wurde. Den Höhevunkt erreichte die allgemeine Aufregung. 
als vom Schiff verſchiedene Notſignale abgegeben wur⸗ 
den. u. a. anch durch in Benzol getauchte alte Kleidunas⸗ 
ſtücke, die man auf langen Stangen beſeſtigte und dann 
abbrannte. Aber erſt nach ſtundenlangem Warten, als die 
Not aufs höchſte geitiegen war. kam ein Motorſegler 
in Sicht. und drehte dann auch ſchließlich bei, worauf er 
das Schiff mit Hilſe eines äweiten Bvotes ſchliehlich nachts, 
nach faſt vierſtündigem Verweilen auf See, nach Gdingen 
einſchleypte. 

Königsbera. RNeue Fälle von Haffkrankbeit. 
In der Zeit vom 6. bis 11. Inni ſind in den zum Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg gehörigen Ortſchaften neun neue 
Fälle von Haffkrankheit vorgckom:nen. Eine in Herms⸗ 
dorf bei Zinten in der vorigen Woche an Haffkrankheit er⸗ 
krankte Perſon iſt geſtorben. Am 8S. Inni 1925 iſt auch in 
Königsberg ein Fall von Hafffrankbeit feitseſtellt. der nach 
dem Genuß von Aalen. die auf dem Fiſchmarlt von eirem 
Fiſcher vom Friſchen Haff perfauit murden, aufgetreten iſt. 
Die Beobachtungen aus der lesten Zeit hasen Seutlich er⸗ 
lennen laſſen, daß die Hafſkrankheit in eriter Linie tei Per⸗ 
ſonen auftritt, dic ſich au7 dem Haff aufgehalten haben, dann 
aber auch bei folchen Perionen. die lediglich am Hafen 
wohnen und intenfiv übelricchende Haffluft cingcatmet 
Deben. Eine dritte Gruppe von Erfrankungen iſt auf den 
Genuß von Aalen aus dem Friſchen Hafiſzurück⸗ 
zuführen, da ſir Perionen betrifſt, dic lange Zeit überhaupt 
nicht am Haff geweſen find, iondrru nur furs zor der Er⸗ 
krankung reichliche Mengen Aal gegeßen baben. 

Lönigsbera. Die „Buckau“ wird bier am Wittmoch 
ermariei, wn ſie zwei Tagc zur Scüchtianng bleiben ſoll. 
Dann werden von Rillau aus Pafagierfahrten unter⸗ 
nommen werden. nach Beendigung ibrer Lönigsberg— 
Pillauer Tour wird die „Buckan“ noch Slockbolm fahren. 

Allenſtcein. Bertaguna des Senſafivus⸗Pro⸗ 
zeſies. Ein ricſiger Brandſtiſtungsprozeß mit cinem 
Aufgebet non 8o) Zeugen und Sathverſtändigen fanö, mi- 
ſchon furz gemeldet. vor dem Aflenueiner Schmurgericht 
ſtatt. Kaufmann Bury. ſein Schwager Zbifomifi. ſcint 
Schweiter, die Ehefran Ida Bury und die Loniariſtin 
Agathe Bieczorreck ſind angeklaat. am 14. Mai und 16. Of⸗ 
tober 12924 vorſötzlich Branditiituns in dem Hanſe Pegangen 
zu baben, in dem abe Bctciliaten wohnten. und wo ſich 
aleichzeitig das Lolrnialmarengaohlager rfand. deſſen 
Eigentümer B. und 35. warcn. Das Feuer i& ridr Male 
in der betrüneriſchen Abficht angelcat worden. um dirch 
UHebervericherunga von Wopbiliar und Barrnbritänöru in 
den Befitz großer erfichernnastzummen zu ↄrlangrn. Dieſes 
Vorbaben gelang auch vollftindig Fri Irm crärn Brandc. 
wo trot effettiv geringer Warenbeſtände und nicht Peien⸗ 
ders wertrollrn Mupiliars Hohr Verüchrrungsinmmen auns⸗ 
gezahlt wurden. Dieies günftige „Geſchaff reiste baher 
dir Angrllenten, cint ernenie größrre Bratditiftung zn 
verfuchen. Der Plan murde ‚mar Pis ins klcinfte Surck⸗ 
Dacht. edoch mit greßer Pluuthcit darrchgersührt Tirtz des 
erdrückenden Veweismatcrials Icngnefan alle Angeflagirn 
bartnäckia. Dir Dreitägigt. ichwirrige Serbambiuna fünmte 
nur zur Vernchnng von 34 Zenarn fükrrn. Arfelge des 
krankhuft rärriſchen Juſtanbes ber Frun B. unhb wegen 
ernent Feſitzuürlender Gutechtn üder dic crigrühcüien 
Warenlitrtn. wovri ſich in den Sengruneruchmmaen Sidber⸗ 
jprüche acscigt Dattrn. Suurdt der Pryscß àm acht Sochen 
vertagt- 

      

Ein Matroſe ertranken Die Weum⸗ KLolperg. 
ſchaft des im KIbrrüer Halen Hearndru AuirgsfaErSSA,αε 
Terder Aar badcir am Etrundr ncbru Mer Be üee. Hücr⸗ 
bei crtrenf ciner Nrr beücn Schrimmer, NEr Strurrmamms- 
mant Korbinbn ans Minden i. Sxüf. Der WiaeJen, rimen 
Herszſchlng crlitt. Dir Seiche konntr iniplar ber 
Stryümung micht —.— MDerbcu. 

MRmkEn 

  

jaft 200 Perſonen, des Dirſchauer vol⸗ 

Kolberg. Die Tragödie einer Familie. Im 
Bauerndorf Prettmin, Kreis Kolberg. ſchoß der 23jährige 
Landwirt Herbert Holz im Verlaufe eines Streites ſeinen 
AWiahrigen Bruder nieder und erſchoß ſich darnuf ſelbſt. Die 
Mutter bewirtſchaftete mit ihren Söhnen, die ſeit riniger 
Zeit verfeindet waren, ihr 70 Morgen großes Befitztum. Der 
Bater war während des Krieges als Wachtpoſten von kriegs⸗ 
gefangenen Ruſſen ermordet worden. 

Stettin. Ende der Bauarbeiteransiperrung. 
Am Donnerstaa morgen wurde in allen Betrieben geichloßen 
die Arbeit wieber aufarnommen. Wenn auch nicht alle 
Wünſche der Banarbeiter erfüllt worden ſind, ſo iit doch der 
Wunich der Arbeitgeber nicht zur Durchjührung gekommen. 
Die Geſchloffenheit der Bauarbeiter bat Lohnabbau ab⸗ 
gewebrt. 

Stralfund. Ein Frachtdampfer bet Barhöft 
feſtgefahren. In der Nacht von Mitiwoch zu Donners⸗ 
tag hatte ſich der däniſche Frachtdampier „Polly“, der 1200 
Tonnen faßt und einen Tiefgang von 13782 Fuß hat, auf 

    

einer Sanbbank bei Barhöft, über deß nur 11 Fuß Waſjer⸗ 
ticfe vorhanden war, jeitgefabren. 
die „Polly“ durch den Bergungsdampfer „Herkules“ 

flottgemacht. 

Am Donnerstag wurde 
der 

Reederei Prätz wieder wodei beide Schiffe 
leicht beſchädigt wurden. 

  

Der Pais⸗Verlin⸗Expreß veruneläckt. 
Der direkte Schnellzug Paris—Köln—Herlin. der Freilag 

abend 9 Uhr 55 Minnten vom Parijer Nordbabnhof abge⸗ 

gangen iſt. it in der Nacht um 2212 MUbr bei Lanbrécies 
in der Nähe non Maubenge verunglückt. Man zäblt bisher 
1 Toten und 8 Verwundete. Sämtliche Opier fins Pyft⸗ 
beamte. Das Unglück ereignete üch auf iolgende BSeije: 
Kura vor Landrécies bemerkte der Lofomotipjübrer. daß 
die Bremſe nicht ovrbbenilich funktipnierie. Er lieh daber 
den Schuellzug auf freier Strecke balten, um ben Schaden 
zu reparieren. Kurz öarauf fam ein Güterang in der⸗ 
ſelben Richtung an und inbr mit aller Gewalt auf. Der 
bintere Geräckwogen und der Poftwagen des Schnellzuges 
wurden vollfummen zerirümmeri. 

  

Ein WAaürurd bei Hildburnbanfen. Sonnabend abend 
murde am Sege von Eichenberg nach Gruh unter öäbnlichen 
Umftändrtn mic bei dem Morde von Blechbammer mit Laub 
kedeckt die Lriche der ſeit 2 Tagen vermißbten Wiährigen 
Iledigen Moſa Neif aus Tachbach anigtfunden. Es wird 
LSnümord angenommen. Am Tetort ſund man Spuren 
eines heĩtiaen Kampies. 

Srãte Aufklärnng eincs Familiendraras. Nach neun 
Jabren fand jetzt ein ſeinerseit in der Chemnitzer Umgecgend 
Anffeftn crregende Familiendroma jeme Aufflärung. 
Damals murde der Kiriſchaftspenser Arnuld in Fichtigthal 
an cincm Schrank erhbängt aufgeinnden. 2 verhaſtete die 
Cbemniser Mordorganilafion die Fron. Peibcn Töchter 
und den Sobn des Errrordefen, Du. mie es ſchetnt. höbie Familie 
den Arnold crmorbefc. Der damals 1Iiahrige Sohn foll dem 
Seier eine Schlinae um dcs Sals gemarfen und ihn bann 
exrmürgt hbaben. Die anderen Familienansehörigen jfollen an 
Ner Ansführing àcrs Murdes berciligt geweien ſein und die 
Tai berrits cinstuhanden haben. 

Zwei Arbeiter in einer Banarnbe verictüättet. Anf dem 
Gelandc dts Bcumatcn⸗Siriichaffsvercins in Tempelboi bei 
Verlin murben Feim Ausbeßben eines ctra zmei Meter 
ticien Schelnes zwei Banarbeifer verfhntici. Der eine 
vullnändig. der andere bis um Kunpfe. Die Fenerwebr be⸗ 
freitc die Friden Unalucłlißhen- 

Orier Ses Amtss“ Ein ‚ähmereg Auiemniinnalück bat 
nich Frritaa amf der Sanmtnrnße swrischen Eberfüiadt und 
Bitlenboch bei Darrütabt creignet. An einer Kurne wallte 
Der Kreftmagen bes Ingerienrs Neinbardt ams Franfinri 
Em nin. der ren öch,r iährigem Sehm grücnert murbe. 
cin Darestrr PFeriemenanin üperhnſen und fam dabei 
ins Schlenrdern. Der Führer nerlar die Scmalt über das 
Siener. io daß der Sagen die Säöftbumg hbinehfhräfc nund 
üüch überüchlna. Der irmae Kcinburdt fam mmtfen den Sagen 
Annd Wer ſofert fet. Scin Vater murde ctee Meier 
meit im ein FNeld axſcäälendert mub erliüft ihmere Ver⸗ 
Irkmmgen. — Im Wiüftelhat Fei Sbemmis fmht der Cbem⸗ 

ritzer Bamer Süuermer dit feiren Kraframen gegen 
eintm A Des AEuil murüe wellhääsbin zàcrirüm⸗ 
mrrt. Der Baßtter exlätt ſo ſchmere Serletmacm. Nas er 
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Luſtmord an einem Kinde. 
Ein neues Kapitalverbrechen rief Sonnabend morgen 

die Berliner Kriminalpolizei nach Blankenburg an der Nord⸗ 

bahn. Hier wurde in einem Kornfeld die ſeit dem ver⸗ 

gangenen Montag verſchwundene zehn Jabre alte Schülerin 
Senta Eckert aus der Stolpiſchen Straße 41 ermordet auf⸗ 
gefunden. Nach dem Befunde handelt es ſich um einen 
Luſtmord. Die Mordkommiſſion hat umfangreiche Er⸗ 
mittlunnen nach dem Luſtmörder eingeleitet und bereits 

zwei Perſonen, die ſich in der dortigen Gegend berum⸗ 
trieben, feſtgenommen. 

  

Dentſche Boxmeiſterſchaften. Auf dem Platze des Ham⸗ 
burger Sportvereins fanden geitern die Meiſterſchaſts⸗ 
kämpfe um den Titel im Leicht⸗ und Fliegengewicht ſtatt. 
Der Endausſcheidungskampf 
Bremen gegen Rolauſ⸗Berlin endete mit 
Schmidts durch Disqualijikation Rolaufs nach d 
Weltmeiſter Dempſen zeigte ſodann Trainin⸗ eiten im 
Ring und an verſchiedenen Partnern einige Schulſtöße. Zur 
Verteidigung des Titels als deutſcher Leichtgewichtsmeiſter 
trat Naujok gegen Enſe⸗Köln an, der ſich am Ende der 
3. Runde nach zweimaligem Niedergeben als geſchlagen be⸗ 
kennen mufte. Naujok bleibt jomit deutſcher Leichtgewichts⸗ 
meiſter. Schmidt⸗Hannover mußte nach 12 Runden den 
Titel des deutſchen Meiſters im Fliegengewicht an den 
Berliner Harry Stein abgeben. 

Ein Häußer⸗Jünger vor Gericht. „Wir gebieten, dem 
Mann die Freiheit zu geben, wir bitten nicht, wir befehlen. 
Der beilige Zweck heiligt iedes Mittel. Webe, wenn unſere 
Porderung nicht erfüllt wird.“ Dieſe herriſchen Worte ri 
teten ſeinerzeit ſieben begeiſſerte Anhänger des Häuß⸗ 
Bundes, darunter ein Graf Bothmer, an den Staats⸗ 
gerichtshof in Leipzia, um den dort inbaftierten Kapitän 
Ehrbardt freizubekommen. Jetzt erſt kam es aum gericht⸗ 
lichen Nachſpiel. Graf Bothmer. der den Brief unte⸗ 
ſchrieben bat, mufzte ſich wegen Nötigung vor dem Am 
gericht verankworten. Natürlich verſuchte er ſein Verhal⸗ 
ten mit ſeiner hohen Begeiſterung kür Häußers Ideen zu 

   

dem Siege 
. Runde. 

   

    

  

   

    
verteidigen. was ihm bis zu einem gewiſſen Grade auch 
gelang. denn das Gericht diktierte ledialich 300 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Schärfer urteilte eigentlich ſein Verteidiger, 
der auf Paragraph 51 des Strafaeſesbuches plädierte. 

Zuſammenſtoß von Diplomatenwagen in Genf. Sonn⸗ 
abend nachmittag ereignete ſich an einer Straßenkreuzung 
ein ſchwerer Autounfall. Ein Autobus des Internarionalen 
Arbeitsamtes. der in raſchem Tempo fuhr. F eß reit einem 
Taxameter zuſammen. in dem der polniſche Arékeitsminiſter 
Solol und deſſen Gemablin ſich bejanden. Letztere crlitt 
einen Beinbruch und trug im Geſicht ſchwere Schnittwunden 
von Glasiplittern davon. Sie mußte in bedenklichem Zu⸗ 
ſtond nach dem Spital gebracht werden. Miniſter Sokol blieb 
unverletzt. Nach den angeſtellten Ermittlungen icheint es, 
dabß der Aꝛttobus in zu ſchnellem Tempvo fuhr. 

Abtturz eines Fliegers. Der engliſche Pilot Carter, in 
ganz England als „König der Schnelliäakeit“ bekannt. ſtüröte 
mit dem ſchnellſten Flugzeug der engliſchen Luftflotte. das 
2350 Meilen pro Stunde fliegen ſoll, ab. Carter iſt ſchwer 
verletzt. 

Orkau in Amerika. Ein beitiger Orkan., der im mittleren 
Weiten der Vereinigten Staaten wütete. richtete bedeutenden 
Schaden an. deſen Höhe bis jetzt auf eine Million Dollar 
geſchätzt wird. Sieben Perſonen wurden getötet und ſehr 
vicle verletzt. 

Hitzevpſfer in Paris. 
termeldung zufolge. in 

  

   

Die Hitzewelle forderte, einer Blät⸗ 
dem Pariſer Armenviertel dret 

Todesvnfer. Die Temperatur erreichte mittaas 30 Grad 
Dareutten. Es iſit dies die böchſte Temveratur ſeit 50 
Jabren. 

Ein eſtniſcher Miniſter vor Gericht. Der frübere eitniiche 
Miniſter für Handel und Induſtrie., Ipsberg. iſt nor Gericht 
gcitellt worden., weil er ſich ein ungeſetzliches Berfahren 
gegen eine Aliiengeſellichaft zu Schulden bat kommen loñen. 
bandelt üch um eine Betrugsaffäre. 

Höls Feiratet. Der zu lebenslänglicher Freibeitsſtraſe 
nerurteilie Mar Hölz hat, nach einer Meldung des „Berl. 
Lefalanz“ aus Breslau, in dieſen Tagen in der Breslauer 
Strafanſtalf gebeiratet. Seine Frau iſt eine kommunittiſche 
Gennunnasgenofün. Als Zeugen fungierten zwei kommu⸗ 
nimiiche Breslauer Parteifübrer. 
  

S 

  

   

Uor smanzig. ind weiblichen Geichlechts dem Kauf⸗ 
mann⸗Eberanr R „ebenda. Siebeneinhalb Piund. Ge⸗ 
bühren: Mark fünizig“ 

Sinfe wankte und hielt ſich an Frau Helbing. Dann alitt 
er enf den nächten Stubl. 

Zeigen Sie hber!“ ſtammelie er nud las noch einmal die 
kunivs Beichernna. — Sie i das möalich?“ fragte er 

s. 
Fran Helbing, an der fenñ aneinandergeſchmiegt eben das 

immge Pant vorübertanzie. brach in ein Höllengelächter ans. 
Bei der Stimmung, die überafl berrichte. fiel das nicht auf. 

Sinke faß avaihiſch in ſeinen Seßel. 
Ich fann nicht mehr!“ brüllte Frau Helbing urd bielt 

lich Ken Baumb. 
ie merden ſich irxren?- hauchte Sinfe. 
Aber Frau Helbina ſchüttelte den Kopt. 
„Ansseſchlyſſen? Ich irre nrich niel Ich ſebe die ganze 

Sarade mech rur mir. als wenn es bente wãre Erit 
Abre Frnz. Sebr ichwer. Ein kavitaler Bengel! — Ich 
Leate ißhe eni den Sickeltiſch und ‚Erzte zu Frau Raffke. 
Serbalinismäßia leicht. Ein Mädchen. Ich wickelte es 
ähmell ein und Hief damit ins Zimmer Ibrer Fran zurück. 
Artermo aieß ich dabei mii Ihnen ujiammen. Ich hielt 
Rüe memmeherene Kafffe im Arm. — Sas im cs?“ fraaten 
Sie. Ich ermiderte: Ein Mädchen“, gina weiter und leate 
cs auf den Wickeliiich. auf dem vergnügt Ibr Annae 
MEEneütr“ 

Seem Zweißel. Sie baben recht!“ 
ch Eeichser s, wenns ſein muß⸗ 
Aiuße örebtr ſich alles im Keuje bermm. Aran Selbina 

vrerffet meber in frampibeftes Sachen. 
„Das meech ich ner? Sas mach ich nur?“ ſagte Linke 

eim üer des anbrt Mal vor ſich Kir. ohne ſich was be⸗ 
züemderrs daßei in denfken. Vor ihm dreßten fich die Paa—e 
MeD er ſchlr'e Die Angtg. ſo uft Enrico nnd Frida an ibm 
vorbeühen em. 

Sehr eimßach“ erwiderte Fran Helbing. Sie nehraen 
Aere Kram Raben den Arm npd geben mit ibr nach Hars. 
WSür rwyrm imzmiſchen bet Kafffes an und fagen. ſie follen 
MünEil EDEn. ihre Tochier feiert Hochdeit“ 

Sämßfe. Fer rirf in Gebanken ſaß. börte nicht. as Fraun 
Helkeme Errth. 

Arm Benrriße ich nrauches“ flüſterte er vor ſich hbin.— 
Alfr Gamther!“ — Er dachte mm uitd fächelte vor ſich hin, 
und es ſchtem, els menm ſcin Ausöruck der erſt hälfles und 

— Eite ganze Weite faß er 
8 in Gedenfen. wäßrend Frum Helbing mit Tréänen in 
den HUmgem bir unzisiähbrige Komödir durchlachte⸗ 

  

für Federgewicht Schmidt⸗ 

 



Reiſebilder aus dem Norden. 
Von Alfred Guttmann. 

ber Be Dänemark. 
Lieber rliner! Willit du Heilung deiner Nernen 

ſtelle dich an eine Straßenecke im Zentrum Kopenhanens, 
Faſt lantlos gleiten Hunderte von Rädern an dir vrrüber: 
Arbeiter, Botenjungens, Herren mit Aktenmappen unter 
dem Arm, Damen in Seidenkleidern und Florſtrümpfen, 
Schulmädels, Milchiungens und Politiſten. Ja, du kannſt 
es ſogar erleben, daß kleine Matratzen und andere MWöbel⸗ 
ſtücke per Rad transportiert werden! Dazwiſchen fahren 
Privatautos — meiſt Ford⸗Wagen —, in der Mehrzahl von 
den Beſitzern oder deren Frauen ſelbſt geſteuert, faſt phne 
ein Hupenzeichen durch die Menge der Radfahrer. Kopen⸗ 
hagen iſt die Stadt der Ruhe und Gemütlichkeit. Nie er⸗ 
lebt man Szenen, wie z. B. auf unſeren Poſtämtern. Man 
wird auch, obgleich man eine fremde Sprache ſpricht, in den 
Läden nie unfreundlich, ſondern böflich und zuvorkommend 
bebandelt. Geht man abends ins „Tivoli“ (dem älteſten 
Vergnügungspark der Welt), ſo fühit man mit Staunen die 
menſchen⸗ und klafſeneinigende Macht der Fröhlichkeit. Man 
trifft dort Angehörige aller Stände, Menſchen jeden Alters. 
Erlebt man doch. daß Grokmutter, Mutter und Enkel zu⸗ 
ſammen ins ⸗Tivoli gehen! Die Eintrittspreiſe ſind ſehr 
niedrig, ſo daß es ſich jeder leiſten kann. dort ein vaar Stun⸗ 
den zu verbringen. Pantomine, Seiltänzer und Akrobaten, 
grokartiges Feuerwerk unterbalten den Einen, ein Anderer 
bört in den Konzertſälen gute Muſik, von Künſtlern ausge⸗ 
führt. oder ſetzt ſich an den bunt beleuchteten See, um fern 
dem Alltag àie Sorgen zu vergeffen. 

Auch die Umgebung Kovenhagens wird viel beſucht. Die 
Reize eines rieſigen uralten Waldgebietes, das von Wild in 
unzählbaren Mengen bevölkert wird. üben einen großen 
Zeuber auf Großſtädter aus. Deshalb iſt der weltberühmte 
Tierpark. nördlich Kopenhagens gelegen., Ziel und Er⸗ 
bolungsſtätte von vielen. Das Leben dort Sonntags in der 
freien Natur, ſo tief im Walde, in unmittelbarer Nähe des 
Meeres, iſt von unvergleichlicher Harmonie und Fröhlich⸗ 
keit. Sind auch die Züge der Elektriſchen abends ülerfüllt 
(ſo wie bei uns:), bleibt doch die Stimmung freundlich und 
gemütlich. 

  

Schweden. 

Nur wer einmal ein paar Tage hintereinander in den 
bequemen Eiſenbahnwagen Schwedens viele Hunderte von 
Kilometern weit das Land durchfährt, kann üch eine Vor⸗ 
ſtellung von den Wäldern machen, die dies rieſige Gebiet 
erküllen. Ungehbeure Seen (wie der Siljanſce, der den Starn⸗ 
bergerſee um das 45 fache an Größe übertrifft) ſind voll von 
Stämmen, die dort lagern; manchmal ſieht man das Waſſer 
vor lauter Bäume nicht“. Und die Vorſtellung von Waffer⸗ 
krait wird erſt lebendig, wenn man dort oben in Lapplands 
Einöden den großen Seefall geſehen und gehbört hat, wo die 
Kunſt des Ingenieurs den rieſigen Strom durch Staumanern 
abfängt und in eine Halle von etwa 100 Meter Länge. 80 
Meter Höhe und Breite Turbinen antreibt, die die Kraft 
für die Elektriſierung der ganzen Lapplandbahn gcben. 5 
liegt die andere Kraktauelle des Landes: das Erz! Um 
äu gewinnen, braucht man zunächſt nicht viel he: der Ab⸗ 
bau iſt meiſt oberirdiſch, es wird geiprengt, der Stein beſteht 
zu faſt zwei Dritteln aus Erz. Nur der Abtransport wäre 
wegen der Länge des Weges koſtſvielig, wenn man nicht 
eben dieſe Naturkräfte hätte. Der Woßlſtand des Landes 
angenfällig. Der Zuſchnitt der Ernährung und Lebens⸗ 
baltung iſt märchenhaft für unſere Beariffe. Das Leben 
iſt allerdings recht teuer: vor allem in Stockholrr mus man 
noch mehr als in Berlin zahlen, nicht nur für Lebensmittel, 
ſonbdern auch für Gebrauchsgegenſtände. Dafür entſchädigt 
den Reiſenden die entzückende Lage der Stadt. die Kunit⸗ 
ſchätze und das herrliche Freiluftmuſeum Skanſen, das hoch 
über der Stadt, die auf lauter Felſeninſeln inmitten der 
großen Wafferflächen lieat, aufgebaut iſt: teils Vergnü⸗ 
gungspark. teils Zovlogiſcher Garten und Volksmuſeum mit 
all den alten im Original hingeſchafften Dokumenten, wie 
Holzhäufer aller Tupen und Zeiten. Webereien und andere 
knufigewerbliche Gegenſtände dann aber mit lebendigen 
Demonſtrationen alter Volkstänze in den wundervoll farbi⸗ 
gen Trachten, Volksſtücke. Muſkvorführungen und dergl. 
Und in einer balben Stunde iſt man mit der Bahn im See⸗ 
bade „Saltsjöbaden“, wo unzäßlige Stockholme: Erfriſchung 
ſuchen. In ein vaar Stunden Damrpferfahrt über die Süſee 
erreicht man das alte Wisby mit ſeinen ſtarken, romantiichen 
Erinnerungen, ein vergeßenes Vineta. deßen noch krute 
ragende Steinmauerumwallung einſt die blübendte Han⸗ 
delsſtadt ſchützen ſollte und beut als Ringa weit Lraußen das 
zyrſammengefchrumpfte ſtille Städtchen und herrliche Kirchen⸗ 
reſte umgibt. Am meiſten aber liebt der Schwede „Dalarne“, 

   

  

   

  

  

  

   

  

   

  
  

Dann verfiel Linke wieder in tieien Ernſt. 
„Was wird uun aus meinem Jungen?“ war der Ge⸗ 

danke, der ihm nicht mehr verließ. 
Er rief ſeine Fran und aing mit ihr und Frau Helbing 

aus dem Saal. 
Frau Linke. die ibre Pflicht tat und nicht viel dachte, 

traf die Nachricht ſo ſtark. daß ſie einen Nervenſchock da⸗ 
vontrna. Man trug ſie in cins der Hotelzimmer und rief 
den Arat. *. 

„Uebernehbmen Sie's, Raffkes des beizubringen?“ fraate 
Frau Helbing. 

„Nein!“ 
„Sondern?“ ů 
„ch fahre nach Tübingen zu meinem Sohne.“ 
Er ließ Frau Helbing ſtehen. ſchrieb noch ein vaar Zeilen 

für den Arst auf. die ſeine Frau betraſfen, und verließ 

mit ſchnellen Schritten die Hochzeitsfeier Frida Raffkes. 

Zweinnbäwanzigſtes Kavitel. 

rau Helbing aing einfath auf das zuſtändiae Polizei⸗ 
bürs und meldete unter Vorlegung ihres Buches dert Tat⸗ 

Peſtand. 
Der Kachkmeiſter nahm ein langes Vrotokoll auf und 

benab ſich. nachdem er ſich vor Lachen tüchtig ausgeſchüttelt 
Datte. am nächſten Morgen in die Roffkeſche Villa. 

Es war fehr früh. Leo und Cäcilie lagen noch in den 

Betten. Der Wachtrreiſter aber lies ſich nicht abweiſen; 

Sagen Sie mir. es bandelt ſich wegen ibrer Tochier⸗ 
tkrug er dem Diener anf. DTaun werden fe vor Schreck 

ſchan aus den Betten fliegen. — — 
Und der Diener. der glaubte. einem Familiengebeimmis 

attf öie Sunr oekommen zu ſein, richtete aus: — 

Der Herr Wachtmeiſter läßt fanen, es fei febr michtig 
und Fandle ſich um dem anädiaen Herrn ſeine Tockter. 

as?“ Lirh wicts und ivrang auf. Du haſ eine Toch⸗ 

ter. non der ich nichts meis? —— 
„Sie weit die anädfae Fram daran beteiligt find, bat der 

Bachtmeiſier nicht geſagt.“ — 
Kaus!“ brüllte Cacflie, ſchlüyfte aus dem Bett in Die 

Matirse und ſtand. noch ehe Les die verttebten Angen ge⸗ 

öffret hatte, auch ſchon vor dem Wachtmeiſter⸗ 
(Furffetuna kolat.] 

Kanoltd's Sne, Bonbon, 
Sine unllhertrefffieh! 

  

  

wasß ani Deutſch „Täler“ heißt. Dort werden noch die uralten 
Sitten und romantiſchen Trachten wie in der Urväterzeit ge⸗ 
wahrt, hier ſagt der Bauer zu jedem, auch zum König, du. 
Und die alten Zeiten werden ſo lebendig, wie ſonſt etwa im 
hiſtoriſchen Film, wenn am Sonntag die Kirchboote über den 
Siljanſeée die farbenfrohen Landlente heranbringen. Solch 
ein langes Boot mit ſeinen kurzen 12 bis 11 Rudern trieft 
von Farben, wie die Bilder von Zorn, der ia hier gelebt und 
geſchaffen hat. Zorns Beſitzung iſt teils heute Muſenm, teils 
Sitz einer Handferligkeitsſchule. Solche „Hausfleiß“⸗Schulen 
étum den ſchwediſchen Ausdruck genauer wiederzugeben] die⸗ 
nen überall im Lande den Traditionen des alten, im Volke 
wurzelnden kunſtgewerblichen Könnens, das hier cbenſo hoech 
ſtehr, wie die Aligemeinbildung und das Volksbochſchniweſen. 

Norwegen. 

Man hat ſeinen Koffer ausgepackt und will das Hotel⸗ 
zimmer verlaſſen. Wo iſt der Schlüſſel zum Abſchließen? 
Er ſehlt, und die Leute im Hatel verſteben gar nicht, roozu 
man ihn haben will. Jſt das ein Märchen aus alten Zeiten? 
Nrin, ſondern das iſt Norwegen! Wie vor dem Kriege 
herrſcht hier die alte Ehrlichkeit, die Selpſtverſtändlichkeit, 
daß nichts wegkommt. Und wenn der Reiſende in einem 
der kleinen Orte auf Lofoten oder noch weiter nördlich über⸗ 
nachtet, ſo lernt er ein wahrhaft paradieſiſches Leben kennen. 
Wäßrend des Tages wird er wiederholt gefraat. ob er inner⸗ 
balb der Penſionsverpflegung irgend etwas extra haben 
will., Dort kennt man keine Knappheit an Lebensmitteln; 
auch der wirtſchaftlich weniger gut Geſtellte Praucht nicht 
zu darben: das Meer iſt übervoll von Fiſchen, Milch gibt es 
in Fülle, Eier, Käſe und das eigentümliche trockene Krägge⸗ 
brot ſteht überall zur Verfügung. Ich habe einmal an einem 
Tage laber ganz unter uns!) acht Eier zu eſien ekommen. 
Und welche Preiſe! In Tromiß koſtete eine Portion Kaffee, 
ſo ſchwarz, daß ſie in Berlin als „Mokka“ ſerviert werden 
würde, inkluſive Sahne und Zucker à Discretion für zwei 
Perſonen zuſammen: 36 Pfennige! Und dabei ſaß man hoch 
über dem Meer auf einem bezaubernden Ausſichtspunkt in 
einem allerliebſten kleinen Gaſthaus inmitten rieſiger Haine 
und Gärten, durch die man die Gletſcher jenſeits der Fiords 
herüberleuchten ſah. Daß die Zeit auch ſonſt ſpurlos vor⸗ 
übergegangen mar, bewies ein Oeldruck auf der Veranda: 
er zcigte — den Platz vor dem Schloſſe in Berlin, und auf 
dem Balkon ſtand im Kreiſe ſeiner werten Familie Kaiſer 
Wilhelm und erklärte, daß er keine Parteien nwehr kenne! 
Im übrigen hat ſich offenbar kein Beſucher bishber daran ge⸗ 
ſtoßen, obwohl jetzt natürlich mehr Nicht⸗Deutſche hinlem⸗ 
nien, als vor dem Kriege. Aber wo ich auch Engländer, 
Amerikaner und ſonſtige Ausländer dort trai, niem iis fand 
ich eine Unfrenndlichkeit von ſeiten dieſer Reiſenden. Auch 
die Norweger ſelbſt ſind von der gleichen, ruhigen Zunor 
kemmenheit gegen uns Deutſche. wie früher. Die Verkehrs 
verhältniſſe ſind beſſer: neue Bahnlinien, viele Autoronten 
an Stelle der früheren Wagenrouten, gute Dampferverbin⸗ 
dungen führen durch dieſe bezaubernden Gegenden, die noch 
die Urwüchſigkeit der Natur, unverdorben durch die Ueber⸗ 
zahl der Menſchen und Touriſten dokumentieren. Man ver⸗ 
mißt dort den deutſchen Naturfreund, der oiſenbar jetzt trotz 
des demokratiſchen Zuſchnitts der Norweger ſeine Schritte 
licber nach dem Süden lenkt. Der Unterſchied zwiſchen nor⸗ 
diſchem und romaniſchem Leben wird einem 'mmer klarer. 
je öfter man in Norwegens wundervolle Landſchaften konmt. 
Noch immer baut man dort oben die romantiſchen Holztäuſer 
mit bunten, leuchtenden Farben, noch immer tragen die rau⸗ 
ſchenden Flüſſe zahlloſe Stämme dem Meere zu, noch blüht 
der Fiichſang. Doch das Segelboot wird nun vielfach durch 
den Motor erxjſebt, obwohl der Norweger im Bewahren ſeiner 
Stammesgewohnheiten ſonſt recht konſervativ iſt. Und die 
Einſamkeit des gewaltigen Gebirges, die ihre Gletſcher faſt 
ins Meer ſenden, geben zufammen mit den Gewalten des 
O, 8 an der Weſtküſte die größten und reinſten Naturein⸗ 
drücke in Europa. 

Das Paris des fernen Oftens. 
Die Unruhen in Schanghai lenken die Blicke der Welt 

nach jenem Eingangstor des himmliſchen Reiches, das einer 
der größten Hafen der Welt iſt. Man beziffert die Bevöl⸗ 
kerung der Stadt mit mehr als anderthalb Millionen, 
während die zu Schanghai gehörende Umgegend mehr als 
fünfeinhalb Millionen Einwohner hat und der Ort den 
eigentlichen Schlüſſel bildet für ein Rieſengebiet von 
hundertdreißigtanſend Quadratkilometer mit einer Bevölke⸗ 
rung von mehr als 180 Millionen. Der jährliche Wert des 
Handels von Schanghai wird mit fünf Milliarden Mark 
beziffert. Die Vertreterin eines großen Modehauſes in 
San Franzisko, Laura Holden, die vor kurzem aus China 
zurückkehrte, hat Schanghai für das „Paris des Fernen 
Sſitens“ erklärt und ſogar bebauptet, die Stadt ſei in der 
Mode Paris noch „um zwei Jahre vornas“. Soll doch ſogar 
der Bubikopf von Schanghai ausgegangen fein und ſeinen 
Siegeszug um die Welt von den Ufern des Wangpoo ange⸗ 
treten haben. Man ſieht in dem Europäerviertel der Stadt 
die eleganteſten Frauen der Welt, und im Schanghai⸗Klub⸗ 
treffen ſich Herren von ſechs oder ſieben verſchiedenen 
Nationalitäten, die tadellos gekleidet ſind. Obwohl der 
Weltkrieg und die jetzigen Wirren in China die Entwicklung 
etwas aujgehalten haben, entſtehen doch beſtändig pracht⸗ 
volle reue Bauten in Schanghai. Das letzte dieſer Gebäude 
iſt das neue Zollhaus, deſfen mächtiger Turm die Stadt be⸗ 
herrſcht. Dieſer impoſante Bau iſt auf Flußichlamm aui⸗ 
geführt, und die Fundamente beſtehen in einem Floß aus 
Beton, das auf Pfeilern in den Uferſand geienkt wurde. 
Die mit dem neuꝛeſten Komfort ausgeſtatteten Hotels der 
Stedt find der Trefipunkt eines änternationalen Publikums, 
und hier tauchen auch Angehörige der verſchiedenſten Raſſen 
unter, die ihre Gründe haben, für einige Zeit aus den weit⸗ 
lichen Sphären der Kultur zu verichwinden. Die Chineſen⸗ 
itadt mit ihren großen und kleinen Pagoden, mit ihren 
Läden, deren Schilder in ſchwarzen Hierogluphen auf 
goldenem Grund leuchten, mit ihrer geräuſchlos ſich be⸗ 
megenden Bevölkerung, iſt reich an malertiichen Ecken und 
Ainkeln und hat nichts von dem Schmutz und den füblen 

üchen, die man in vielen anderen Chineſenſtädten findet. 
Hier gibt es unzählige gebeime Geſellſchaften, in denen ſich 
die Revolutionäre und Unzufriedenen zufammenfinden. ſo 
daß Schanghai ſchon früher einen beſtänbigen Herd für Auſ⸗ 
frände bildete. Die erſte chineſilche Eiſenbahn wurde 1875 
uon Schanabati nach dem zwanzig Kilometer entifernt ge⸗ 
legenen Küſtenort Wooſunga gelegt. Die Söhne des Himmels 
waren aber über vieſe Neuerung ſo entſetzt. daß ſie der Ge⸗ 
ſellſchaft das ganze Material abkauften und die Schienen 
wieder fortnahmen. Erk, 1898 konnte die Linte wieder ge⸗ 
legt und eröffnet werden. 

    

  

  

   

   

  

Der „Florida.⸗Tauz. Der internationale Korgreß der 
Tanzlehrer und Tanzlehrerinnen, der zu Piingſten in Voris 

tagte. hat den Taus „Floriba“ als den Tanz der Sommer⸗ 
ſuifen pryklauiert — denn tanzen muß man doch auch in den 
Srndstagen. Der Schöpfer des Floridatanzes iit -Profenor- 
Nerville. Die Pariſer Blätter, die äber den Tanzkongreß 
berichten, erzählen Bunder von der Anmut des reuen 
Tanzes, der langſam und aleitend. zaudernd und wiegend 
und dabei ein wenig kompliziert iſt. Noch dwei tenderen 

Surben Den Per geasgeh ienne Genehmgend erteiüe wean wurbert, Hat es aud erteilt. wenn 
auch 1*σ mi ulcher Beßbeiſternaa wie bei „Florida“, 

  

  
  

Rätfelhafte Greiſenmorde in Paris. 
Lächerlich und rührend zugleich ſind die Pariſer Voryrt⸗ 

züge. Sie fahren mit ungeheurem Lärm, pfeifen ohne jede 
erſichtliche Urſache faſt unnuterbrochen; ſie ſind zweiſtöckig 
gebaut, die Decken ſo niedrig, daß man ſich kaum aufrecht er⸗ 
halten kann. Ihre jüngſten Lokomotiven ſind im Jahre 1885 
geboren; bei den älteren iſt das Datum überhanpt nicht 
mehr zu erkennen. Daß ſie wie Jünglinge laufen, kann man 
nicht von ihnen verlangen; gemeſſen ziehen ſie einher, wie 
Leute, die wiſſen: wir kommen trotz allem ans Ziel 

In dieſen harmloſen Ueberbleibſeln aus vergangenen 
Seiten nun haben ſich in den letzten Monaten die Meuchel⸗ 
morde auf eine geradezu unheimliche Weiſe vermehet. Nach 
einer Darſtellung der großen Eiſenbahngeſenſchaften ſind im 

Lohre 1924 auf fämtlichen franzöſiſchen Linien zuſmamen 
nicht annähernd ſoviel bewaffnete Ueberfälle ausgeführt 
worden, wie in den „roten Zügen“ um Paris. Das letzte 

chen, im „Omnibus“ Verjaikles—Paris am Mittwoch 
verübt, iſt geradezu typiſch für dieſe Mordtaten: 

Ein behäbig ausſehender Greis, von jener diſtanten Errß⸗ 
bonrgeoiſie, wie nur Frankreich ſic kenut, belteigt euf einer 
Station nach Verjaill vielleicht Bécon⸗les⸗Bruuéres oder 
Ville⸗d'Avray, ein Abteil erſter Klaffe. Das Coupé üt leer: 
der alte Mann reckt ſich behaglich und ichlummert ſanſt din. 

Der Zug ſetzt ſeine lebendige Laſt von Midinetten, Ar⸗ 
beitern und Kleinbeamten in der dröhnenden Halle des 
Bahnhofs Saint⸗Lazare ab. Eine balbe Stunde ſpäter — 
franzöſiſche Bahnangeſtellte ſind nie preſüſſert — geht die 
Putzfrau an der Wagenreibe vorbei. Die Türen ſind alle 
weit geöffnet — bis auf eine. „Erſte Klaſſe — uuch die Vor⸗ 
bänge niedergelaſſen — aha, Zufluchtsort ſür ein Uiebendes 
Paar!“ Dergleichen Dinge ſind der braven Pußfran ſchon 
öfters paſſiert. Sie hat ein fühlend Herz, will noch etwas 
Zeit laſten. Schließlich aber ruft doch die Pflicht. 

Entſetzt prallt ſie vor dem furchtbarxen Bilde im Innern 
des Wugens zurück. Polſter und Teppiche ſind mit Blut be⸗ 
ſudelt, umgeſunken in der Ecke liegt die lebloſe Geſtatt eines 
Greiſes. Aus einer kleinen Wunde hinter dem Ohr tropft 
die rote Flüſſigkcit zu Boden. Polizeikommiſar und Ret⸗ 
tungsmannſchaft ſind gleich zur Stelle — raun nichts als 
der vollendete Raubmord ſeitgeſteut werden. Das Opfer iſt 
der reiche Marauis de Carnauotii, Oberſter Rechisbolstand 
der Eijenbahngeſellſchaften. Er batte ſich in die nabe Bann⸗ 
meile begeben, um dort eine Sommernilla für ſeine Familie 
au mieten. Ein Kampf im Wagen hat nicht ſtattgeſunden. 
Vom Verbrecher iſt nicht die geringſte Spur zu eutdecken. 

Dieſer Bericht, den die Blükter veröffentlichen, könnic mii 
bloßer Namensperänderung auf eine ganze Reihe von 
Moerdlaten angewendet werhen, die in den leizien Munaten 
in den roten Vorortzügen Legangen worder ſind. Das Opier 
iſt ſtets ein diſtingiert ausf dec älterer b 
»riten Blick Senator oder boher Weamker— 
gewöhulich nur ſehr wen f 

auken, im Falle Janin di 
igenieur Duton ganze 222 

  

  

   

  

   
     

  

  

  

   

      

   

  

      

    

       
   

    

  

     

  

     

  

allc Uün) 

ů „bei dem 
uüten und ⸗ Centimes. Die 

erbrechen ſcheinen ganz ofſenkun Rauhb zum Motiv zu 
haben, da nicht nur das Varaeld. ſondern auch jämtliche 

ertſachen ſehten. Das Seltiiame iſt nur: Warum ſind die 
Epler in allen Fällen ältere Ariſtokraten, die in Fraukreich 
nach guter Bürgerart nie große i t ſich berum 
tragrn? Ein Kaſſeubote vder Geſchäftsmann würde ſicherlich 
ein „ergiebiges Obiekt“ darſtellen. uühne daß das Riſikoerder 
die Schwierigteiten größer wären ... 

Paris leöt gegenwärtig in der Zeit der gryßen „Enque⸗ 
ten“. Ueber das Schickſal der jungen Mädchen, über das 

      

           

     

    

    

     

   
     

    
Milien der modernen Verbrecher, übe 

dtlinder. Eine der L 
ten: „Die Greiſenmorde in Paris, dem geringen, 
entiſchen Materiat. das in einer ſo delikaten Angelegen⸗ 

heit zur Verfügung iteht, hat eine Seitichrit ein paar Au⸗ 
gaben zuſammengeſtellt, deren nackte Ziffern geradezu er⸗ 
ſchrͤcckend wirken. Unanfgeklärt iſt der ptötzliche Tod des 
Cenerals Mangin. Anjf geheimnisvolle Weiſe ſtirbt der alte 
Senator Boivin⸗Champeanx. Der gleiche Schleier liegt über 
dem unerwarteten Hinſcheiden des A rdueten und frühe⸗ 
reu Unterſtaatsſekretärs Lonis 2 Vorn dem Gra⸗ 
fen Montefiori, deſſen Tod trot aller Hupotzeſen immer noch 
micht oufgeklärt ijt, ſei hier des iugendlichen Alte. 
keine Rede.) Jedenfalls drängt ſich auch bei oberfläc 
Betrachtung die Ueberzeugung aut: All die MRorde au vor⸗ 
nehmen Greiſen, die ſich faſt nach dem Ausipruch des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Barnand wie „Serienarbrit“ ausuchmen, 
ſtehen in irgendeinem vnorlänfin verborgenen Zuſammen⸗ 
bang. Der „Zufall“ allein genügt da nicht. An einem 
Dutzend kleiner und großer Einzelheiten erkennt man deut⸗ 
lich das S. ſtem. 

Eine gewiſſe Senſalionspreße, die vor keiner Intrige, 
keiner Skundalmeldung zu 
klärte Geheimnis der „Greiſenmorde“ beſtimmte Hypotheſen 
ervtijchen Charakters auf, die bejonders nach dem plötzlichen 
Tode des Senatspräſidenten Autonin Duboſt in eingeweib⸗ 
ten Zirkeln im Umlauf waren. Jedenfalls hat heute bereits 
die Polizei auf Veranlaſung des Unterfuchungsrichters 
Barnaud ihre Nachforichungen auch in der Mordaffäre de 
Carnanville nach einer beſtimmten Richtung gelenkt, von der 
viclleicht irgendeine Aufklärung zu erwarten iſt. Der Un⸗ 
terluchungsrichter ſelber hat in einer Unterredung mit den 
Vertretern der Preſſe erklärt, die öffentliche Meinung ſei 
beſonders über die geheimnisvollen Morde in den Vorort⸗ 
zi'gen ſtärk erregt, und es ſei dringend nötig, daß weniaſtens 
in dieſem Falle möglichſt bald beſtimmte Spuren entdeckt 
werden. Merkwürdig iſt noch, daß bei keinem einzigen 
Mord die mit großer Genauigkeit von dem Identitätsdienſt 
aufgenommenen Fingerabdrücke auf die bereits in den Po⸗ 
lisciarchiven vorliegenden „fiches“ paſſen wollrn: ein wei⸗ 
terer Beweis dafür, daß die Ueberfälle nicht royn Gewohn⸗ 
heitsverbrechern herrühren. B. Z. 

  

   

  

   

    

  

            
    

   

    

  

  

   

     

Wieder ein Krebsheilmittel erfunden? 
Die mediziniſche Wochenſchrift „Necplasmes in Paris be⸗ 

lchäftigt ſich eingehend mit der neuen Metbode der Krebs⸗ 
bekämpfung. die die Aerzte Kotzareff und Beul in Genf 
rinnden haben. Während früher Nadeln, die das Nadium 

hielten, in die erkrankten Gewebe eingeführt wurden, be⸗ 
»die neue Melthode darin. daß ein Radinmemanation 

nihaltendes Blutſerum direkt dem Körper zugelübrt wird, 
wrdurch die Mängel der früheren Anwendung beſeitiat 
werden. Die Praxis bat gelehrt, daß eine derartige In- 

jektion die Krebszellen allmählich zeritört. obne jedoch die 
geſunden Nachbarzellen anzugreiſen. Man bedient ſich bier⸗ 
bei möglichit des eigenen Biutes des Patienten, doch kaun 
euch fremdes Blut zur Herſtellung des Serums gebrautht 
werden. Der Haupivorteil der Metbode beitebt in ſeiner 
leichten Durchfübrung und darin, daß die radivaktive Kraſt 
mit einer abſoluten Gleichmäßigkeit angewandt werben 
kenn. Dicies „Autoſerum“ konn mebrere Tage in O= kon⸗ 
jerviert, in kleine Flaſchen gefüllt und ſogar weithin ver⸗ 
jchict werden. Proben wurden von Paris nach Ler Türkel 
verfandt. ohne jeine radidaktive Kraft zu verlieren. Di! 
neue Merbode der Radiobehandlung. die in Lrankenhänfern 
in Genf angewendet wird, ſtellt ein-r bedeutſamen Ivrs 
ichritt in der radivaktiven Bekämpfuns des Krebies dar. 

      

ſchreckt. baut auf dieſes unge⸗ 
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       Ueber allen Gipfeln 
Steht unsere Leistungsfähigkeit 

arkasse der Stadt Danzis 
Langgasse 47, durchgebend nach Jopengasse 36/ 38 

Nebenstellen: 

Danzig, Altstädtischer Graben v& Langtuhr, Hauptstraße 106 

Langgarten 14 Neufahrwasser, Olivaer Straße 38 

Annahme von Spareinlagen beil bestmöglicher Verzinsung 

Ausführung aller Sparkassen- und Bankgeschäfte 

Hiblelanziger iol l. hnmnitoe: 
Größtes Haus am Platze 

——— 

  

      
       
       
         

  

     
   

    

   
   

Post- Telepbon in allen Zimmern 

   
   

  

      

      

   

   

        

        

   
   

      
     

   
    
   

   

    

  

    

        
        
      

        

   

       

  

M 

O Wintergarten: Tanz-Palais Grohe Müble 

ů Elegantes Weinrestanrant — Fockingstrbe „ 

Künstfersplele EsMIxsiges Ksbaret) 

E 
E —.........— 22 — 

ů Bonbonniere IIE Mühlenfabrikate 

Größte und elefanteste Ber im Freitant 

Solinger EBbestecke 
Paur von 1. 0 & an 
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Mnire's Konditoreiut Laft ieSchraabe Ei, elektriscke wie Schrẽnke. TIische. Stühle. Solas usw. 

Ser Sebmüedegerer Nr. 8 2— — — — kefert auch gegen Teilxaahlung. sehr billiæ ů 

Taslieh Kärbes Cebsen Groß-Schleiferei 2 p 
Spesäätit: Maireuaeer — Möbelhaus David 

Feine Bürst Altstsdtischer Graben Nr. 11 
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Billige Preise!    MÜLMXMLLLäbt ö ARTHUR JUCKSCH 

DAnt Mürdn la. b Tel. 2%U0 EWALD VETTER , Eicügbess,s Eme EE 

142 Nachl. Kert Moriir Eleknseise, LEcht, uns Kraftanlagen 

Breilggsse Nr. 6- Telelon SAS. Uπ ẃ————— 
Optsch echsnssche Werkshkn 

  

  

          

  

    

   

Danste Heihige- Geist- Gasse 14.10 
Telephon 3270. 3570 

Perts. 11 Rue des Peſltes Ecuris 

* 

Großhandlung 

für Kurzwaren, Besatzartikel 

Trikotagen u. Strumpfwaren 

*X* 

      

   

        

        Utto boed' Machl. 
EE. AS ee 

CGensbiSte u. b Einkanbgelegenbeit 

EEr den Fressteat vod Polen. Logerbesuch — ů 
SEE Ihend. HAgECh Eiagent von Nenheiten —————      

  

      
   

    

    

    

ääe-ai Laine Cu. E SGl 
Sämmtliche Ober- umd Uuterleder 

SUüe Schmhmarher- uud Sailerartfhel 
Aumkæf von roben Feln 

FEAEZ Boss, DaziGsE, HBohA . Tel. 604 
LDEE nt 

Buchdruckerei u. Buchhandlung J. Gehl & Co. 
Anfertigung Samtlicher Drucksachen in Rotations- und Flachdruck — 

Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 
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Qansiger Nachrüchfen 

Dmizer Veunteuig 
Eine intereſſante Feſiſtellung: Der Senat bei de⸗ Einbrinaung des Abbaugeſetzes übertölpelt! ** 

Am Sonnabend und Sonntag fand im Schüttzenhaus der Danziger Beamkentaa ſtatt. Der geſchäftliche Teil —. 13 Punkte — war in knapp einer Stunde erledigt. Wünſche wurden, mit Ausnahme eines-Antrages auf kebeuslängliche Anſtellung von Kündigungsbeamten, nicht vorgetragen. Es iſt ſomit der lange erſtrebte Zuſtand eingetreten, daß die Forderungen der Beamten, die früher die geſetzgebenden fin. iaften faft ſtändig beſchäftigten, nun alle erfüllt ind. 

Am Sonntag hielt ein Vertreter bes Deutſchen Beamten⸗ 

  

bundes einen Vortrag über Beamtenrechts⸗ und Wirt⸗ ſchaftsfragen, der ſtark nationaliſtiſch gefärbt war. Man; konnte ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß der Referent ſtark übertrieb. Er hatte für den hieſigen Beamtenbund nur Lobhudeleien und pries die Danziger Beamtenbewegung als vorbildlich. Die neue Rechtsordnung für Beamte forberte er ſo anszubanen, daß auch die Beamten nach ihrer Penſianierung Amtsverſchwicgenheit zu bewahren hätten. Es würde dann „der unwürdige Zuſtand“ aufhören, das Beamte, wie es nach der Revolution jo oft vorgekommen iſt, mit Enthüllungen an die Oeſfentlichkeit treten. Den Den Reaktionären iſt es unangenehm. daß ibre früheren Anbänger die Schandtaten der kaiſerlichen Regierung (die ſie noch immer zurückfehnen) preisgeben. Jedes Tun und 

richte ſollen auch Beamte aburteilen. die ſich ein Amt „er⸗ ſchlichen“ haben. Nur zu deutlich iſt zu merken, wo man blnaus will. Dieſe „Ehrengerichte“ ſollen dazu dienen, um Tevubrikaniſche Beamte auszumerzen. Die Reaktion in Deutſchland bat ſich Fabre bindurch feige verkrochen. als es aalt. ſeinen Mann zu ſtellen. Nachdem ſie wieder Ober⸗ waßer erhbalten hat, geht ſie mit Rieſenſchritten daran, thre verlorenen Pofitionen nachauholen. Selbiverſtändlich wird auch der Dansiger eBamtenbund dieſes deutſche „Orbnungs⸗ redent“ abklatſchen und verſuchen, es hier einzuführen. 
Ueber Wixtſchaftsfragen konnte der Referent recht wenig üprechen. weil er davon nichts verſteht. Seine Ausführungen über die Politik der enaliſchen Arbeitervartef und der pazifiſtiſchen Bewegung überhbaüpt, waren derartia kindlich naiv. da es nicht lobnt, ſich damit auseinanderzufetzen. Wir emopfeblen Dem Herrn Dr. Ten. ſich erſt mal genaner zn informieren. eße er Vorträge hält — auch wenn es ſich nur um einen Beamtentaa handelt, den man nach den geitriaen Erfahrungen anſcheinend alles vorfetzen kann. Bon einer parteivolitiſchen Neutralität, die der Beamten⸗ bund doch ſtets bervorbebt, war nichts zu merken. 
Der nächſte Redner. Reaterunasoberinſpektor Schnei⸗ dex, bekannt durch ſeine Erzählungen in der Beamten⸗ geitung, belenchtete die Erfolge des Vorſtandes. Er gab hHierbei bezüalich des Beamtenabbaugeſeses. das jetzt durch das Obergericht für ungüiltig erklärt worden iſt. ganz offen zu. baß der Entwurf des Geſetzes vom. Geſchäftsfübrenden Vorſtande ſo ausgearbeitet worden ſei. daßes vo nvorn⸗ berein aenen die Verfaſſuna verſtoßen mubt e. Der Entwurf des Senats, der dem Beamtenbund zur Stellnnanabme überreicht wurde. war hierfür unge⸗ eiqnet. Der Senatse 

und Meſer neue verfaßfunaswidriage Eniiburf eingereicht. Der Beamtenbund babe ſich damtit, ſo erklärte er fcrͤöſt⸗ zufrieden, die „diplomatiſchen Sporen“ erworben. Man Fonne es tetzt. nachdem der beabſichtiate Erfolg eingetreten ſei, rithia ſagen. 
Es iit doch ein zu ſtarkes Stück, daß die böchſte geſes⸗ gebende Körperſchaft ſich von „der feſteiten Säule des Staates, ſo hinters Licht führen läßt. Uns drãnat ſich blerbei die Gedanke auf. daß dahinter noch mehr ſteckt. Es wäre boch intereßant feſtsuitellen, ob eventuell Beamte. die FPei der Ungültiakeitserklärung des Geſetzes mitgewirkt baben. auch zu den Beratungen über den Entwurf, die im Beamtenbund ſtattgefunden baben, binzugesogen worden find. Ober bandelt es ſich etwa um ein abgekartetes Spiel. u 352 ieueicht iogar der Senat mit dem Beamtenbund im mde? 
Wir haben ſchon wiederhbolt feſtgeſtellt, daß Danzia ein Beamtenſtaat iſt aber daß man ſich unterſteht, der Volks⸗ vertretung ein Geſetz vorzulegen, gewifenmaßen nur zum Schein, um es gleich darauf ungürtia machen zu laffen, ſetzt 

  

    

Durf. wurde desflalb durchſtrichen   

allem die Krone auf. Wenn der Volkstas auch nur etwas auf ſein Anſehen gibt, daun muß er ſolche Auswüchſe ganz energiſch bekämpfen. — 

Immer ueue Stiumen geten den Zollwucher. 
Wix haden bereits des öfteren gegen die willkürli ꝛen Zollerhohungen durch Polen ſchärfſten Proteſt erhoben. SHom Vercin Danzig er Hand LElSvestreter wird uns nun mitgeteilt, daß die neuen polniſchen Sollerhöhungen große Beunruhigung auch in die Reihen feiner Mitglieder getragen haben, die in folgenden Ausführungen, um deren wirt, kertlichüng wir gebeten werden, zum Ausriick gebracht wird: ů — ů 
Die ununterbrochenen Aenderungen de rpolniſchen Zoll⸗ Verkügungen, unterbinden in ganz. Pecgebiinber Weiſe ein ged ihlid es Arbeiten, ja gefährden fodaͤr in vielen Fällen die Exiſtenz der durch ſie Betroffenen. Diſpoſitipnen auf wenige Monate hinaus werden unmöglich, weil ſie mit zu grußem Riſiko verbunden ſind. Die alten, Begriife ron Tren und Glauben müſſen dadurch untergraben werden, denn meiſt können vom Abnehmer die mit jeinen Lieferanten ge⸗ tätigten Abſchlüſſe nicht eingehalten werden., wenn er ſich nicht den größten Verluſten ausfetzen ſoll. Ganz beſonders Ungünſtig wirken ſich dieſe Zollerhöhungen dann ans, wenn ſie urplötzlich, ouhne jede Weitefuer, Ankündigung in Kraft treten, wie dies in letzter Zeit immer der Fall war. Die neueſte Zollerhöhung kommt einem Einjuhrverbot für die von ihr betroffenen Warengruppen gleich, und es erhebt ſich die Frage, was die mit einzelnen Staaten obge⸗ ſchloſſenen Handelsverträge für einen Sinn haben, wenn die gewährten Zollvergünſtigungen durch die enorme Erröhung der, Grundzölle auf verſchiedene Waren, die durchaus keine Lupusartikel ſind, völlig illuſoriſch gemacht werden. Wenn die polniſche Regierung erklärt, daß es ſich nur um Luxus⸗ artikel handle, ſo möchten wir darauf hinweiſen, daß Kinder⸗ wagen, Schuhe, Wollgewebe. Hüte und Schirme doch gewiß nicht als Luxuswaren angeſprochen werden können. 

Jedenfalls müßte vor einer jeden ſo einſchreidenden Ver⸗ änderung, wie ſie die letzte Zollerhöhung bedeutet, auth Danzig gehört werden, welches Recht ihm nach den beſtehen⸗ den Verkrägen zuſteht, und es iſt Sache der hierfür kompe! tenten Stellen. gegen ſolche Ueberraſchungen nachdrücklichſt Einſpruch zu erheben. — 
Aus Kreiſen der Danziger Hutdetailliſten wird uns geſchrieben: Die gewaktigen Erhöhungen ber Boll⸗ jätze der polniſchen Regierung zwingen auch uns zum aller⸗ ſchärfſten Proteſt. Die verdoppelten Und verdreifachten Zoll⸗ ſätze auf Kopfbedeckungen, die doch wahrlich nemand als Luxusgegenſtände anfehen kann, ſind einfach untragbar, da wir Huteinselhändler gar nicht in der Lage ſind, derartige Kapitalien, wie ſie nunmehr notmendig ſind. aufzubringen. Die Zölle belaſten die einzelnen Artikel unſerer Branche mit 150 Prozent und darüber, ſo daß eine enorme Ver⸗ teuerung dieſer Artikel die Folge ſein muß. Gelingt den 

maßgebenden Stellen eine Herabminderung Dieſer hohen 
Zolljätze nicht, dann iſt ein vollſtändiger -Zuſammenbruch unſerer Branche unausbleiblich und die Priſis der Wirk⸗ 
ſchaft wird durch Schließung unferer Geſchäfte und domit 
vermehrter Arbeitsloſigkeit weiter verſchärft. Es ſei noch 
bemerkt, daß die polniſche Hut⸗ und Mützeninduſtrie gar nicht in der Lage iſt, den geſamten Bedarf für Polen und 
unſeren Freiſtaat herzuſtellen. und deshalb Polen und Danzig auf Auslandsware angewieſen ſind. Auch aualitativ baben bisher die polniſchen Erzeugniſſe unſerer hieſigen 
Kundſchaft nicht genügt. 

      

    

      

Die Danziger Hafengebühren. 
Polen erſucht um ihre Herabſetzung. — Rieſenhafte 

Kohlentransporte find an erwarten. 
„Rzeczpospolita“ meldet: Nach Danzig reiſte die Dele⸗ 

gation des Miniſteriums für Induſtrie und Handel, be⸗ 
ſtehend aus dem Direktor des Induſtrte⸗Departements, In⸗ 
genieur Dombrowſki, dem Ehef der Kohlenabteilung, Cunbulſki, und Ingenieur Träetrzewinfki. um dem Vor⸗ 
fitzenden des Hafenausſchuſſes in Danzig. Herrn de Loes, die Notwendiakeit der Herabſezung der Hafengebühren durch Danzia vorzuſtellen. 
Die Delegation betonte während threr Unterhaltung mit dem Vorfitzenden de Loes. das Polen ſchon die Gebühren für den Kohlentransrort von 18 auf 7 Zlotv pro Tonne berabaeſetzt hätte, daß die Herabſetzung der Gebühren im Danziger Hafen ſowohl im Intereſſe Polens als auch der Freiſtadt Danzia läge. 

Der Vorſtzende de Loes verſprach. ſich ganz eingebend rrit dieſer Angelegenheit zu beſchäftiaen und erklär— 
er eine wohlwollende Haltung in der Frage der He         

  

  
    

Sommertheaterle. 
Es iſt nur zu klar, daß man kurz vor Sonnwendtag im Theater keine geiſtigen Nüße knacken will; doch die völlige Ansbootung alles deßfen, was mit gejundem Menichen⸗ verſtand zufammentzängt ... Das zu viel ift, iſt zu viel. 
Am Sönnabend ging es noch: doch der Sonntag brachte 

einen ſo ausgemachten Dreck, daß man wohl berechtigt wäre, 
Regiſter zu ztehen. Nur aus Notwehr, bitte! Man will Waicgens nichts ins Theater gehen, um die Gehirndarre zu 

iegen. 
Alios: Am Sonnabend war ein „Hübiches MNädchen 

zin verjichenken“. Beich verlockende Ausficht! Man 
jollte meinen, daß Theater müßte ſich in Fülle biegen. Mit 
nichten! Ich will nicht darauf ſchwören, daß mehr als zwei⸗ hbumdert Menichen perfanmmeit waren. (Im exſten Nang 
8. B. ſaß ich fan nur Solo⸗Mitglieder des Stadttheaters, die, 
wie immer. ihren Kollegen begeiſtert applandierten. Sowas 
fieht wirklich nicht ſchön aus.) Im übrigen nimmt man dieſes 
Stücklein der Herren Franz Cornelius und Ernſt Neubach 
noch ganz gern hin. weil manches darin ganz luſtig gemacht üü, und es eine kößliche Sitnation gibt: wenn die beiden 
Brüder, von denen der eine die Maske des andern trägt. 
aufeinanderprallen. Den Inhalt 3u erzählen, will ich mir 
euken. Es iſt zudem auch nicht ſo einfach, denn dieker Wanerkaopf von ungen, bei denen ake Beteiligten 
ein ſchier unmenſchliches Maß von Benommenheit aufweifen, 
erreicht faß den Limfang der Kuppel von Sankt Peter. Es wurde fehr buſtig, wenn auch nicht immer flott genng, gervielt. 
Deſondere Anerkenmeeng verdienfen ſich Heinz Brede. Lothar 
Firmans und Anneließe Hein. 
Dte weiße Beſte“ dagegen iſt ein ſo erbärmlicher Onart, daß man die daran vertane Mühe nur ernſtlich be⸗ 

Dauern fann. Die ganze Angelegenheit iſt einfach ndis⸗ 
E 1 vom künſtkeriſchen Standpunkt, und man fieht fafnngskos vor diefer „Muftk“, jür die ein Mann von Namen 
uund Rang eines Otto Urak verantwortlich zeichnet. Der Fall einer bis zn lähmender Sangwetligkeit gedehnien Sertton an ciner eimas leichtffnnigen Ehefrau mag, auf jein Milien zu⸗ 
geſchuitten, für die Berkiner eines gewiften Reizes nicht ent⸗ 
behren, zumal, weun ie ganze Sache mondan aufgezogen wird. Ader für uns fällt nichts dabei ab. Man freut ſich 
Hielieicht eine Weile an Blumhof⸗; lebensvoller 
Sharafteri ißtik, an Erika Sels vns Willy Larturunns Due⸗ 
geirentedbendigkeit, doch langer als eine Stunde bält man 
Kaus Ichwerlich aus. Bei dieier Gelegenheit jah man anch das 

   

  
    

Ballett aus ſeinem Dornröschenſchlaf heraushüpfen. 
war das alles? Das eigentliche Ballett war doch bis auf ein 
paar mehr illuſtrative Pas zur Untätigkeit verurteilt. Und jett wäre doch die rechte Zeit, einmal mit jelbhändigen neuen 
Veiſtungen die böſe Kritik Lügen zu ſtrafen. Aber Fortrotts 
und Sbimmus ſieht man, mindeſtens von gleicher Güte, im 
„Danziger Hol“, in der „Indra“, im „Kakadu“. W. O. 

  

Ende des Streiks im Weimarer Natinnaltheater. Das tech⸗ 
niſche Perſonal in Beimar war in den Streik getreien. 
die Forderungen des im Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterver⸗ 
bande organiſterten Perſonals gingen dabin, in bezua auf die 
25hne. Ferien nſw. dem Chorperſonal aleichaeitellt zu wer⸗ 
den. Nach einigen Streiktagen nahm dus Perjonal am 
Donnerstaa die Arbeit wieder auf, nachdem ibm eine Zu⸗ 
lage von W Prozent auf die Staatsarbeiterlöhne äugeßchert 
worben war. Die Ferienfrage ſoll bei den demnächſt matt⸗ 
findenden Verbandlungen über den Tarif gereaelt werden. 

Ein Stück, um das man ſich reißt. Die Exzeſfe. die bei 
der jüngften Anfführung von Arnolt Bronnens Exzeñe“ 
durch den Verein der Jungen Bübne“ ſtattgeſunden baben, 
woren eine gute Keklame für das Stück und haben es zuwege 
gebracht, daß ſich in Berlin allein drei Bühnen, das Lejüng⸗ 
Theater, die Gveihcbühne und das Deutſche Thrater, da um 
bemũühen. das Stück für die kommende Saiſon als Neuheit 
an bekommen. Auch die Haunburger Kammerſpiele haben das 
Stück bereits erworben. ‚ 

rühmte Bildnis Zolas von Manet, ein Meiſterwerk der 
moderten Malerei, für das bereits nan einem Amerikaner 
100 000, Dollar geboten wurben. Poeſtellbilzris der 
Fran Zola von met und das Aauarell. dan man 
von dieſem Meiſter kennt. .Chriſ⸗ »t Engeln“, vervoll⸗ 
ſtärdigen die koßſtbare Sammlung. 

Ein vollendetes Hauptmann⸗Fraameni. Gerbart Haupt⸗ 
mann ber ſein dramatiſches Fragment Beland“ zu einem 
Schauſviel ausgearbeitet. defßen Uraufführung unte- der 
eigenen Kenie des Dichters im Hamburger-Deutſchen Schar 
ivtelba-le anlähltia, des 25jäßrigen Jubiläums Dieie. 
Tonters ffattfndöet. ů 

    

  

  
  

der Gebübren ein Danziger Hafen einnehmen wird, wenn 
beibe Delegationen, die volniſche und die Danziger Dele⸗ 
gation, nicht ein Einverſtändnis erzielen würden. ů 
Zum Schluß bat die Delegation eine Inſpektion des 

Danziger Hafens vorgenommen und feſtgeſtellt, daß die 
gegenwärtigen Hafeneinrichtungen große Mengen von Kohlen zür den Exvort beſtimmt aufnehmen können. — 

Wie wir erfahren, ſollen im Danziger Hafen täglich 
Tonnen polniſche Kohlen zur Verladung kommen. 

  

Schüferhundausſtellung in Zoppot. 
Die Ortsgruppe Zoppot des Vereins für deutſche Schäferhunde (S. B.) veranſtaltete Sonntag auf dem großen 

Manzenplatze eine Pfoſtenſchan. Als Preisrichter 
gierte Herr Woywodt⸗ Danzig. — Die Ausſtellung wawr in 1 Klaſſen eingeteilt und zwar: K, Altersklaſſe (Rüden), B. Altersklaſſe (Hün⸗ 
dinnen), C.. JFugendklaſje (Rüden), D. Jugend⸗ 

ſi ndinnen). Gemeldet waren in Klaſſe K. 
11t Hunde, in Klaſſe B 19, in Klaſſe O6 und in Klaſſe D7, öuſammen 3; ausgeſtellt waren 39 Hunde. 

Der Beſuch war infolge der kalten Witterung und des 

  

      

  

häufig einſetzenden Regens nur gering, io daß bie Leitung 
mit einem großen Verluſt zu rechnen haben wird. 

  

       Ausgezeichnet wurden und erhielten Ehr 
Klaſſe mit vorzüglich: Geriſv. Müngelje⸗ 
Unfrau⸗Zoppot). Argus aus dem Hexengrund (itufrau⸗ 
oppot); mit Sehr gut: Brutus vom Grünen Tor (Rompza⸗Zoppot), Edel Excelſior (Ecker⸗Zoppot), Childerich⸗ 
Cxcelſior (Queſter⸗Zoppotſ, Bodo vom Grüngürtel (Jewe⸗ lowſki⸗Langfuhr), Arnim v. Friedeusſchlu SStefanſtki⸗ 
Langfuhr), Andiſax v. Klanderbach (Stverck⸗Danzigſ; in 
Klaͤſſe B mit vor züglich: Oda Excelſior [Frau Preuß⸗ 
Narkau), Dolly v. d. Moktlau (Dorring⸗Danzig), Inka 
v. Milchkannenturm (Wachsmuth⸗Langfuhr); mik. Sehr aut: Adele v. Werdertor (Wenzel⸗Zoppot), Erna Altwürt⸗ 
temberg ü ähmann⸗Danzig), Arnhild v. d. Lindenluft [Frau 
Garfman- liblau), Della v. d. Mottlan (Jewelowſki⸗ang⸗ fuhr), Citl, d. Orden urg'(Techand⸗Danzig), Berbelev Speicherinſel (Voigt⸗3. otl, Biſa Excelſior (Schutzpalizri⸗ 
Langfuhr), Fanny Excelſior (Schwarze⸗Danzig), Cita nu. Teufelsſtein (Herbſt⸗Danzig); in Klaſſe Pmit Sehr gut: 
Adda v. Milchkannenturm Doerina⸗Danzig,. Es v. Milchkaunenturm (Jiehm⸗Lanafuhr) Aſta u. d. Nückſor 
Schanze (Stabenau⸗ Danzis Rückfort). 

Mit Gut wurden ausgezeichnet und erhielten Dipleme 

  

   

     

   

11 Hunde aller Klaſſen; die übrigen 5 Hunde erhielten be⸗ 
friedigend und gingen leer aus. 

Die Befſitzer der mit „Vorzüglich“ und „Sehir aut“ aus 
gezeichneten Hunden erhalten außer den. Ebrenpreiſen auf 
befonderes Verlangen ebenfalls Diplome. 

  

Großfeuer im Werder. 
Ein großes Schadenfeuer wütete Freitag abend in Alie⸗ 

babke. Dort war die Kornwindmühle des Hofbeſitz 
Simon in Brand geraten. Das Feuer war in dem Speicher, in dem ſich der Motor befand, ansgekommen. Man nimmt 
an, daß es durch Heißlaufen einer Achſe entſtanden iſt. Der 
Müller hatte ſchon Frierabend nemacht und war ſort⸗ gefahren. Da der Speicher aus Holz gebaut und mit Papp⸗ 
dach verjehen war, brannte er im Nu lichterloh. Die Flammen ſchlugen auf die ebenfalls aus Holz erbanke Müble 
über, die bei der herrſchenden großen Hitze ſofort aufloderke. 
In großer Gefahr bejanden ſich die Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäude, die etwa 50 Meter entfernt ſtauden. Sie wären 
zweifellos dem verheerenden Elemente zum Opfer gefäaͤllen, 
wenn nicht die Altebabker Feuerſpritze ſehr ſchnell zur Stelle geweſen wäre. Speicher und Mühle wurden binnen kurzer Zeit eingeäſchert. Mitverbrannt lind ein großer Poiten Ge⸗ treide, Mehl und Futtermittel; auch der Motor iſt vollſtändig 
nernichtet worden. Simon iſt zwar verſichert, erleiset aber dennoch einen ſehr großen Schaden. 

Die Ringkämpſe im Wilhelm⸗Thrater. Am Sonnabend 
gelangte zuerſt zum Anstrag der Handicap⸗Maich Haus 
Schwarz gegen Arokül (Finnlandi und den Negerchampion 
Effaw. Schwarz benßtigte jedoch allein 22 Minnten, um den 
Finnen auf die Schultern zu bringen; in den 3 ſulgenden Minuten vermochte er nicht, Eſſaw zu beſiegen und ſo fiel die 
ausgeſetzte Prämie von 150 Gulden Arpkül und Eſſam zu 
alcichen Teilen zu. Als zweites Paar ſtanden ſich 
und Albin Roland gegenüber. Der Kampf wurde n⸗ 
Minuten als unentſchieden abgebrochen. In dem En 
dungskampf gegen den Franzpſen Chevalier verſuchte E 
mehrmals durch verbotene Griffe ſeinen Gegner nicderau⸗ 
zwingen. In der 28. Minute gelang es Chevalier, Löwe auf 
die Schultern zu bringen. Als Reuanche fordert Löwe den 
Franzoſen zu einem Vorkampf heraus, der in den nächſten 
Tagen zum Austrag kommen wird. Am Sonntag ſtand als 
erſtes Paar der Hamburger Schulz dem Schleſier Löwe 
gegenüber. Schuls brachte Löwe durch kräftigen Armzug 
auf die Schulkern; Kampfäeit t Minute 8 Sekunden. Smir⸗ 
noft gegen Hans Schwarz zcigte der nächſte Kampf. Nach 
20 Minuten muß der Kampf abgebrochen werden. In dern 
Entſcheidungskampi Eſſaw gegen Arokül gelang es Efaw, 
die Brücke von Arokül einzudrücken. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. J. D. Stadtverordnetenfraktion. Montag, den 15. 5. M., 
abends 6 Ubr: Sitzung im Volkstag. 8 iihr gemeinſam 
mit dem Ortsvorſtand. 

S. P. D., Ortsarnppe Ohra. Montaa, den 15. Juni. abends 
6% Uhr: Bichtige Vertrauensmännerſitzunn in der Srort⸗ 
balle, Hinterwen. Der Borſtand. 

SK. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Montag. den 15. 5. M., 
abends 8 Uhr: Gemeinſame Sitzung des Vornandes und 
der Stadtbürgerſchaftsfraktion im Volkstaasgebände. 

Dentſcher Bangewerksbund, Montag. den 15. Juni, nachm. 
banmn in der Weitpr. Gewerbehalle. Danzig, Schüffel⸗ 

mm 62: Gemeinſame Vertranensmänuer⸗ und Byndes⸗ 
delegiertenverſammlung aller drei am Tarifvertraa be⸗ 
teiligten Organijationen. Tagesordunng: Beſchlnß⸗ 
ſafung über Maßnahmen zur Durchführuna des Schieds⸗ 
frruches des Tarifamtes. 16² 

Verein Arbeiter⸗Iugend Danzig. Montag, den 15. Inni: 
Voltstanzabend im Heim Am Spendbaus 6. 

Syrechthor und Spielgruppe der Arbeiter⸗Augend. Die⸗ 
Generalprobe für die Jugendſeier in der Kultur⸗ 
woch⸗ ſindet am Dienatag, pünkllich 6 Uhe ſtot: (Petri⸗ 
ichule am Hanſavlatz). Pünktliches Erſcheinen iſt erforder⸗ 

-Ilch. damit alle nach der Probe noch die Veranſtaltung des 
Abirinentenbundes beſuchen können. 

(B. a. G. Kranken- unb Sterbekalfe der Meialarbeiter. 
Sumburn.] Miktwoch. den 17. Inni 102z. 7 Hör: 
veriammluna in der Maurerberberge (Schüſſeldamm!. 

Verantwortlich für Bolitit Erus Loops, für Dan⸗ ziger, Machrichten und den übrigen Teil Fris Vebex. ur Juſerate Anton Fooken, fämtlich in Dansig, Druck und Verlag von J. Gehol & Co., Dangzig. 
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ö Am 12. Jani 1925 verstarb nach langem 
schweren Leiden unser leber Kollege, cer 
Kupferschmied 

Paul Mischlinski 
im 37. Lebeusjahre. 

Wir betrauern in ihm einen lieben und 
guten Kollepen, und werden sein Andenken 
auch über das Grab hinaus in Ehren halten. 

Danzig, den 14. Juni 1925. 

   eu eröftnet! 
— ů — — — — E 

enoma Danlig Ceeebnl Kuud2 
* — (alkoholfreh) — 

nach vollständigem Umbau des Hauses 

— HENNIG und OPATOWSKI fiolüscChmiedenasse 30 
spielseug-Fabrik und Werkstätten tur nnenmunt 9oier krühstichs-, Mitave- 

   

  

    

    

     

      
       

    

       
     

   

    

   

Verbend der Kunstgewerbe und Hberatisch 
Kupferschmiede beutschlands Pabrik: Hohenfriedboe fCer Weng Katfee und eigenes Gebäck 

Verwallungsstelle Danzig. 62⁸ — Solide Preise 8226 
  

relephen 611: 

Fahrräder 
Mäntel, Sclüuche und ſümtl. Erſatzteile 
äußerſt billig. Erleichterte Teilzahlung 18253 

Adioll Kinder, Wallgaſfe 4a0 

Seidenſatin reinl Bes. Ru. 2.10 O 
Kleiderfrotté enMu. I. öO o 
Textil⸗ und Kurzwaren 

Junkergaſſe 6. 18222 

         Zum Arbeiter Kuitur Fest 
     

Bekanntmachung. — 
Die Arbeiten an der Steinſchleuſe ſind nach S H 2.— t — — d 
Miteilung des ftädtiſchen Tieſbauamtes durch C W a U 2 0 0 
die angetroffenen Hinderniſſe ſo behindert ů ů 
worden, daß eine Verlängerung der Sperrung 
bis zum 30. d. Mts. erforderlich iſt. 

Die Sperrung der Steinſchleuſe wird daher 
für den Flußverkehr bis zum 30. Juni d. Js. 
Verlängert. 

Danzig, den 13. Juni 1925. (18262 
Der Deichhauptmann 

des Danziger Deichverbandes. 
M. Doerkſen. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Audolf Schaper. 

Heute, Montag, den 15. Juni. abends 711. Uhr 
Dauerkarten Serie I. Zum letzten Male! 

Orpheus in der Anterwelt 
Operetie in 4 Bildern. Muſik non J. Offenbach 
Eigerichtet und in Szene geſeßzt non Exich Sternech 

Muftkaliſche Leitung: Werner Geshling. 
Inſpeklion: Oshar Frirdrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen II Ichr. 

Dienstag, den 16. Inni, abends 71½ Mhr. Dauer⸗ 
Karten haben keine Gültigkeit. „Hoffmanns 
Erzählungen PDhantaftiſche Dper in 3 Müien. 

einem Bor- und einem Nachfpiei. 
Mittwoch, den 17. Inni. abends .à% Uhr: Daner⸗ 

karien Serie II. Hüdſches Mädchen zu ver⸗ 
Ichenken.- Schwonk in 3 Ankten. 
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Freistaat-Fähnchen 
— — — —7 

Lirüharkehrtl 

       
      

     
   

    

      

  

   

  

              
  

  

Zigarren 
Zigaretten 
in größter Auswahll 

Ernst Steinke 
Altstädtischer Graben 21 

Schidlitz, Krummer Ellbogen 2 
*. 

Küyſer⸗Rähmaſchinen 
Wilheim-Tmeater Sind Wuſek, Leichte Abzahlung. 

Heute, Montag. den 18. Aunπ — Ss“ ADOLF KitDbER. Wallgafte 14 a. 
mit 20 Platten qu verk. 

Der Tag der groben Kanonen Gaaten Siusiorungeellgelinstitnt u. Hunststonferei 
Die Sensahon —.....— empfiehlt sich zum Ausbessern und Auibügeln von 

m ů Damen- und Herrengarderoben. 
A. Scçhwonl, Schichaugasse 10, pt. 18255 

   

  

   

        
     
        

        

    
    

    

  

    

       
   

  

    
     

          

   

     

      

   

  

Sämtl. Drucksachen 
E reschmackvoher Ausführumg liefert in 

SEDEIEr üiECüER — kürzester Zelt bei mwäsigev Prelsen 

SnsenesdenesKamp ů SSegte SEBuchdruckerei J. Gehl & Co,, 
   

     

  

   

    

  

Eutscheidungskamps 

Chbevaker ceces Uunxik, Am Spendhans C. Felephon 3290 ————— Nes⸗ 0 ů 

— Begnm der Varäett-Tells um 8 Uhr Sci ů ner u 
Berfiun der Ringkämpie m IUbr 

— .— — ů ů frei. Tobiasgaſſe 6, part. 
— Petrapangclampe unb à Ei 

broße Sckarmachergasse 575 — men au wert on, Secen Pe. Siäble. 4 Atkert 
  

     
   

        

   

    

2 — — SAnen. verf. ob. gegen 5 64 ene im L. iM U. Ober- sweiperf. eil Beitari. hrank zu verkauf. bei 
Seschoß an gewerbüchen Zurchen onn = Laick geiacbt Sft Pauger Murtt 15. 3 C 
1. Jali d. J. ab M ieten. Argebole =.—eu ie ErDSSeer. Kindergarderobe 
ait Freis bis zum 20. Juni nack Danzig SSert Enteman u. Seße Svortliegeklavpmagen ſw. ſaub. u. bill. angef. 
Eäisabethkirchengasse Nr. 3. Zammer II. ů — ?el bilig an „ auskaufe, geluchi. In⸗] Helergallfe8. — 
Stätcit. ů SOloBgEfie. 1. Ab. . 61 En d. ExB; 

      Eim gut exrhbaltenes Js. Mädchen bittet um Jebe Tiſchlerarbeit 
Fahilad Anfrsartekele für den wird agut n. bill. aus⸗ 

Nachmiitaa. Ang. unt. geſührt Sangaf., Ahorn⸗ 
Weg 10, eiteneingang. 

LKiſſenplatten 
Ansbeß. von Wäſche 
m. fanb. u. billig aus⸗ 
gefũührt 46301 

  

   

    

    

    

    

  

     


